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Die oberschlefische Frage
Weitere Verhandlungen zwischen

Frankreich und England
WTB . Paris , 30 . Juli . Havas meldet: Briand hatte ge¬

stern abend ei .re Besprechung mit Lord Harding und teilte
ihm den Standpunkt der französischen Regierung nach dem
Empfang der englischen Antwort mit. Briand wird heute Lord
Harding die Note überreichen, in der die verschiedenen Stufen
der Unterhandlungen über die obcrschlesische Frage nochmals
viedergegeben werden und worin eine Antwort auf die haupt¬
sächlichsten Ausführungen der briitfchen Denkschrift gegeben
wird. Dieser Rückblick auf die bisherigen Ereignisse erscheint
jedoch ziemlich nebensächlich . Die Hauptsache ist die Frage :
Welche Politik wird Frankreich und Großbritannien in der
oberschlesischcn Frage nunmehr einnehmen ? Das eine ist doch
wohl sicher, daß die beiden von der Notwendigkeit überzeugt sind,
die Solidarität der Berbandsmächte aufs engste z» wahren.
Irland erklärte , nach dem Wortlaut des Friedensvertrags könne
die Entsendung von Verstärkungen nicht erfolgen, wenn die Ver-
bandSmächtc sich nicht vorher verständigt hätten . Frankreich kann
nicht zugeben, daß die Reichsregicrung den Versuch macht, es
auf diese Weise von seinen Verbündeten zu isolieren. Es ist
dies eine Frage der nationalen Würde. Es ist daher unbedingt
geboten, Deutschland eine« neuen Beweis von der Einheit der
franzSsisch-englischen Haltung zu geben . Die vernünftigste
Maßnahme würde darin bestehen , daß noch vor Zusammentritt
deS Obersten Rates ein gemeinsamer Schritt in Berlin unter¬
nommen werden würde, durch den die Reichsregierung aufgefor¬
dert würde, jetzt schon die Maßnahmen zur Beförderung der
französischen oder sonstigen VeröandStruppen als Verstärkun¬
gen für Oberschlesicn zu ergreife» . Sodann würde der Oberste
Rat in seiner ersten Sitzung diese Frage der Verstärkungen
erörtern , und erst nach Abschluß dieser Frage , würde man m
die eigentliche sachliche Besprechung über die Teilung Oberschle -
fieaS herantreten . Dieses Verfahren ist anscheinend auf beiden
Seiten des Kanals angenommen worden.

Die Ententekonferenz am 8. August
in Paris

TU. Paris , 1. Aug . sTelunion . ) Tie französische
Regierung gibt amtlich bekannt, daß entsprechend ihrem

Vorschlag die englische Regierung beschlossen hat, den englischen
Botschafter in Berlin aufzufordern , xemeinsam mit dem italie¬
nische» und französischen Botschafter ein Kollektivdemarch bei
der deutschen Regierung zu unternehmen , in dem Sinne , daß
der Wilhelmstraße mitgetilt wird, sich bereit zu halten, um mit
alle» zu Gebote stehenden MUteln de» Truppentrans¬
port durch Deutschland , welchen vie Lage in Ob -rschle-
sie« zu dieser Zeit erforderlich mache, zu erleichtern. D >e fran¬
zösische Regierung gibt ferner amtlich bekannt, daß ie Entente¬
konferenz am 8 . August beginnen soll, also um 4 Tage v- i -
scht'be» ist, und zwar mit Rücksicht auf die italienischen Miiglie-
de :» die infolge des ParlnmentSschluffeS nicht frühe: kommen
könne ». Lloyd George, so heißt es in dem amtlichen Evmmuni-
quee weiter, wird an der Konferenz in Paris teilnehmen. Als
O .t der Ententekonferenz ist Paris bestimmt morden . Tiefer
Schritt soll erst heute stattfinden .

WTB . London , 30. Juli . Rach der „Westminster Ga¬
zette" erfolgte auf die britische Note an Frankreich eine B e r -
ständigung zwischen beiden Regierungen , die amtlich als
durchaus befriedigend für beide Teile erklärt wurde. Lord
Curzon wird am 3. August nach Paris reisen. Balfour
wird ihm beistehen . Auch die Anwesenheit Lloyd Georges
gilt als nicht ausgeschlosien .

Zunehmende Unsicherheit
Das „Berliner Tageblatt " meldet das weitere Umsichgreifen

des Bandenunwesens in Ooerschlesien . Das Torf Reschütz im
Kreise Ratibor wurde in der Nach: zum Freitag von einer star¬
ken polnischen Bande angegriffen . Besonders im Kreise PIeß
ist die Lage außerordentlich unsicher und bedrohlich. Die Abwan¬
derung der deutschen Bevölkerung aus dem Kreise , hält infolge
des polnischen Terrors unvermindert an , da die französische Be¬
satzungsbehörde nichts zum Schutz der Deutschen unternimmt .

Ein Hilferuf der schlesischen Gewerk¬
schaften

Berlin , 30 . Juli . Die schlesischen freien Gewerkschaften
richten an die Ardeitslollrge» im Reich einen Aufruf zur Unter¬
stützung des obrrfchlesischeu Hlfswerkes. Ter Ausruf weist auf
die bitter : Not bin, die besonders unter de» deutschen Arbeitern
in Oberschlrsien herrsche.

Auflösung der Kammer des Thüring .
Landtags

Weimar , 30 . Juli . In der heutigen Landtagssitzung ist der
Antrag der Unabhängigen auf Auflösung des Landtags einstim.
« ig angenommen worden. Ei» Antrag der Rechtsparteien, den
Auflösungsontrag bis zum 30 . August zu vertagen , um die Ar¬
beiten des Unterausschusses in der Angelegenheit Müller -Bran¬
denburg zum Abschluß zu bringen , wurde abgelehnt. Desglei¬
chen ein Antrag der Demokraten, den Unterausschuß trotz der
Auflösung des Landtags beizubehalten . Der Abstimmung ging
«ine große politische Aussprache voraus , in der üher die Ursache
und Notwendigkeit des Rücktritts der Regierung und der Auf¬
lösung des Landtags von Vertretern aller Parteien nochmals
Stellung genommen wurde . Ueber den Zeitpunkt der Neuwah¬
len ist noch nichts bekannt.

Kapp wieder ln Deutschland ?
TU. Berlin , 1. Aug . Der »Welt am Montag " wird

« itgeteilt, daß der Urheber des Kapp- PutscheS , Gencralland -
fchastsdirettor Kapp , wieder nach Deutschland zurückgekehrt
sei und sich auf Schloß Eyba bei Saalfeld in Thüringen häus¬
lich niedergelassen habe.

+

Trotzdem man in Deutschland nochgerade alles für möglich
halten kann, wollen wir hinter die Meldung doch ein Fragezei¬
chen machen bis sie bestätigt ist . Allerdings , wenn die sämt¬
lichen Kappisten frei herumlaufen , warum soll der nach Schwe¬
den ausgerückte Generalissimus es nicht auch wagen können, an
den Schauplatz seiner verbrecherischen Tätigkeit zurückzukehren .
Zeichen der Zeit !

Ende des Straßburger EleKtrlzttäts -
streiks

^ TU . Straßburg , 30 . Juli . Am 27. Juli fanden in der
Streikangelegenheit des Elektrizitätswerkes im Beisein von Ver¬
tretern der Stadtverwaltung , der Direktion des Elektrizitäts -
lverkes, sowie von Arbeiter - und Beamtenvertretern des Werkes
Verhandlungen statt . Danach enthüllt der neue Lohntarif eine
Reduktion der Löhne um 15 Centimes die Stunde . Außerdem
toirb eine Kinderzulage von einem Franken je Kind und Ar¬
beitstag bewillig. Jede der beiden Parteien hat vierteljährlich
das Recht, wenn die Preise der allgemeinen Lebenshaltung um
mindestens 10 Proz . fallen oder steigen, die Aenderung . dev
Löhne im gleichen Prozentsatz zu verlangen . Vor Entlassung-
gen oder Bestrafung von Arbeitern mutz der Arbeiterausschuß
»fort benachrichtigt und auf dessen Wunsch gehört werden.
Durch die Streiktage darf den Arbeitern kein Lohnausfall ent¬
stehen. In ähnlichem Sinne wurden die Beamtenfragen ge¬
regelt . Rach einer nochmaligen Verhandlung mit dem Schieds¬
richter wurde eine Einigung erzielt und die Arbeit am Don-
«erstag morgen wieder aufgcnommen.

Die Münzfälschungen Frauendorfers
WTB . München, 30 . Ju ' i- Zum Falle der Münzfälfchun-

ten teilt die Staatsanwaltschaft mit , daß der verstorbene.

Staatssekretär Frauendorfer seit vielen Jahren von Medaillen
usw . Abgüffe kerstcllcn und zisilicren und daß er dabei ein
Verfahren anwenden lieh , das die Herstellung der Abgüsse in
der Größe der Originale ermöglichte . Gerade hicrurch sind die
Feststellungen der Fälschungen erschwert . Es steht weiter fest,
daß aus dem Besitze Frauendorfcrs Nachahmungen seltener
alter Medaillen als echte Stücke in den Verkehr kamen . Füreinen Teil davon läßt sich schon jetzt Nachweisen, haß Stücke
gleicher Art im Austrage FrauendorferS nachgegossen und zisi-
liert worden sind .

Besserung der Finanzlage in Italien ?
TU . R o m , 30. Juli . Eine halbamtliche Aeußerung besagt,

daß das Finanzexposee des Schatzministers die Besserung der
Finanzlage fcststellt. Das Defizit ist von 10 auf 4,5 Milliarde » ,
der Notenumlauf von 0 auf 5 Milliarden zurückgegaugen . Im
kommenden BerwaltungSjahr wird , dank neuer Steuern und be¬
deutender Ersparung der Staatshaushalt keinen Felbetrag aus¬
weifen.

Polen erhalt deutsche Kriegsschiffe
Danzig , 30 . Juli . Von den an Frankreich und England

ausgelieferten deutschen Kriegsschiffen kommt der kleine Kreu¬
zer „Danzig " und sechs kleine Torpedoboote V 103, A 59, A 54,
A 68, A 69 und A 80 an Polen , die den Stamm der zu bilden¬
den polnischen Kriegsflotte bilden sollen. Die Schiffe sind ,
nachdem sie in England repariert und umgebaut worden sind,
in die Ostsee gelaufen und haben in Danzig Station genom¬
men. Sie führen jetzt reichspolnische Namen.

Internationaler Boykott
Basel, 30 . Juli . Der Internationale Gewerkschaftsbund

— Sitz Amsterdam — hat über die großen schweizerischen Scko -
koladefirmen Peter Caillrr und Köhler den internationalen
Boykott verhängt wegen fortwährender Unterdrückung der ge¬
werkschaftlichen Bestrebunge«.

Erörterungen über die Abrüstung
WTB . Washington , 30 . Juli . Staatssekretär Hughes er¬

örterte mit dem britischen und japanischen Botschafter und dem
italienischen Geschäftsträger die Zeit für ven Beginn der Ab¬
rüstungskonferenz. Großbritannien bevorzugt ein Datum nach
dem 11 . Nov ., Frankreich sehe oen Beginn am Ende des Jahres ,
Japan betonte, daß die Wahl eines baldigen Zeitpunktes seinen
Interessen nachteilig wäre .

Rußland läßt die amerikanischen
Gefangenen frei

WTB . Riga , 30. Juli . Associated Preß . Die Sowjetre¬
gierung hat die Bedingungen des Handelssekretär Hover ange¬
nommen und vorerst die in Rußland gefangen gehaltenen ame¬
rikanischen Bürger freigelasscn . Als erste der Freigelassenen traf
gestern Frau Harrison , eine bekannte amerikanische Journalistin
in Begleitung deS Senators France hier ei». Frau Harrison
und Senator France werden auf ihrer Heimreise Berlin be¬
rühre », .

Aenn die Entscheidung fällt
Trotz aller Kreuz- und Ouersprünge der französischen

Diplomatie ist es nun wahrscheinlich, daß im Laufe des
August die, Entscheidung über Oberschlesien
fallen wird . Seit zwei Jahren hat es für die Welt und
besonders für Deutschland eine oberschlesische Frage ge-
gegeben, die nach der Entscheidung nicht mehr bestehen
wird. So wird es Zeit , sich allmählich an das , was danach
kommen dürste, in Gedanken zu gewöhnen .

Die Entscheidung über Oberschlesien wird von Mächten
gefüllt, die vor drei Jahren unsere bittersten Feinde waren,
und Die auch heute noch keineswegs unsere Freunde sind.
Sie wird sicherlich nicht im Sinne der deutschen Forderung
nach einem ungeteilten deutschen Oberschlesien ausfallen .
Ein kleineres oder größeres Stück des Landes wird den
Polen zugesprochen werden . Das erste , was wir danach zu
erwarten haben, wird ein wütender Ansturm der
nationalistischen Reaktion gegen das Ka¬
binett Wirth sein. Die Presse der Rechten wird er¬
klären, daß nunmehr das Fiasko jener Politik offenkundig
sei, die init der Annahme des Ultimatums begonnen wurde.
Demgegenüber ist jetzt schon zu sagen, daß der Ausfall der
Entscheidung über Oberschlesien, welcher er immer sein
mag , für das Kabinett Wirth kein Anlaß sein darf, zurück¬
zutreten , und daß man sich durch das Geschrei der reaktio¬
nären Krisenmacher keinen Augenblick einschüchtern lassen ,
darf.

Selbst wenn die Entscheidung ganz unerwartet ungün¬
stig aussiele , dürste das Kabinett Wirth es auf keinen Fall
so machen , wie das Kabinett Fehrenbach—Simons , das den
Kopf verlor und die Flucht ergriff . Die Regierung Wirth
muß unter allen Umständen , auch unter den schlimmsten ,
so lange bleiben, bis der Reichstag gesprochen hat.

Die Entscheidung der Alliierten über Oberschlesien ist
endgültig . Tie Polen denken daran , sie mit Gewalt zu'
körnigeren , wenn sie ihnen nicht gefällt . Deutschland iöttrh
also wohl oder übel genötigt sein, mit den geringen Mit¬
teln , die der Friedensvertrag ihm läßt , das ihm zugespro¬
chene Land in Verteidigungszustand zu versetzen . Daß es
den Polen gelingen könnte, ein Stück des Landes , das
Deutschland zugesprochen wird , gewaltsam an sich zu rei¬
ßen, ist in höchstem Grade unwahrscheinlich. Noch größer
aber ist die Unwahrscheinlichkeit nach der anderen Seite .
Nur Kinder, die Soldat spielen wollen und die keine Ah¬
nung von den gegebenen Kräfteverhältnissen haben, könn¬
ten glauben , daß Deutschland mit Gewalt behalten könnte ,
was ihin durch den gemeinsamen Spruch der alliierter:
Mächte abgesprochen worden ist. Jeder Versuch eines be¬
waffneten Widerstandes gegen die Entscheidung des Ober¬
sten Rates bliebe ein ganz nutzloses, in seinen Folgen für
Deutschland verhängnisvolles Unterfangen .

Nach Artikel 90 des Friedensvertrages muß Polen in
den nächsten 15 Jahren die Bergwerksprodukte des ihm zu-
erkanntcn Teils von Oberschlesien zur Ausfuhr nach
Deutschland zulassen, es darf diese Ausfuhr nicht beschrän¬
ken, keine Gebühr auf sie erheben und nruß alle erforder¬
lichen Maßnahmen ergreifen , damit Deutschland diese Pro¬
dukte unter ebenso günstigen Bedingungen erwerben könne ,
wie Polen selbst . Für die deutsche Wirtschaft ist es von
großer Wichtigkeit, daß diese Bestimmung des Friedens¬
vertrages loyal gehandhabt wird , dazu werden jedenfalls
besondere Abmachungen mit Polen notwendig sein. Der
Schaden , den das deutsche Wirtschaftsleben erleiden wird,
läßt sich auf diese Weise zum mindesten etwas abschwächen,
Es bleibt aber die von den Alliierten verursachte Minde¬
rung der deutschen Steuerkrast und überhaupt der deutschen
Leistungsfähigkeit , und darauf wird in nachdrücklichster
Weise aufmerksam gemacht werden müssen. Deutschland
muß trotz alledem der Politik der ehrlichen Erfüllung treu
bleiben, aber wenn sich über kurz oder lang Herausstellen
sollte, daß die an Deutschland gestellten Forderungen seine
Kräfte übersteigen, so ist es gut , jetzt schon sestzustellen, daß
durch den Verlust eines Teiles von Oberschlesien nach dem
Willen der Alliierten selbst die Leistungsfähigkeit Deutsch :
lands weiter geschmälert wird . !

Mit der Entscheidung über Oberschlesien kann die Ge-
schichte der deutsch -polnischen Beziehungen in einen neuen
Abschnitt eintreten . Der Kampf um Oberschlesien mußte
diese B ^ iehungen vergiften und die Vergiftung ist von
einer kurzsichtigen französischen Militärpolitik gefördert,
worden, die sich diebisch freut , wenn Deutschland und Polen
wie Hund und Katze zueinander stehen. Die dauernde Ge:
spanntheit der beiderseitigen Beziehungen , hervorgerufen
durch eine ständige nationalistische Verhetzung, ist aber ein
Luxus , den sich die beiden Länder nicht werden gestatten
dürfen. Sie sind Nachbarn und wirtschaftlich aufeinander̂
angewiesen . Wir brauchen polnische Agrarprodukte, und!
Polen braucht unsere Jndustrieprodukte . Schon jetzt ist ini
Polen die Uebexzeugung ' stark, daß - dem Elend der dor -"
tigen Wirtschaft nur durch ein enges Zusammenarbeiten^mit Deutschland . gesteuert werden kann . Auch die Wirt^
schaft Deutschlands, namentlich des deutschen Ostens , kann-
durch rege Wirtschaftsbeziehungen zu Polen nur gewinnen ^

Eine Politik der Unversöhnlichkeit und der Jrredenta
könnte wohl Polen Verlegenheiten schaffen , aber sie würde
Deutschland selber nur schaden und die Lage der deutsche^Minderhesten in der polnischen Republik verschlechtern. ^ .
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^ So wird eine vernünftige deutsche Politik bemüht sein
Müssen , aus der oberschlesischen Entscheidung , wie immer

« ft ' i

sie fallen mag , das Beste zu machen, was aus ihr eben noch
geinacht werden kann. Die deutsche Republik bat keinen
Grund , ftch ihrer oberschlesischen Politik zu schämen. Sie
hat , nachdem ihr die Monarchie nichts anderes hinterlassenbatte als die vollkommene Niederlage und den vereinigten
Haß der ganzen Wett, zwei Jahre lang einen schweren
Dampf um das Land gekämpft , das ursprünglich nach dem
Willen der Sieger ohne Volksbefragung und ungeteilt von
Deutschland losgerissen werden sollte. Sie hat die Volks¬
abstimmung durchgesetzt und sie hat auch heute noch jeden¬
falls bessere Aussichten , wesentliche Teile des Landes bei
Deutschland zu halten, als die Hohenzollernmonarchie, be¬
stünde fie noch, sie besessen hätte. Jetzt geht dieser Kampf
seinem Abschluß entgegen, und wie er immer sein mag, so
werden wir uns in ihm dreinfinden müssen mit dem Trost ,
daß die Wettgeschichte damit noch nicht zu Ende ist und
daß das deutsche Volk, wofern es nur aus seinen bitteren
Erfahrungen etwas zu lernen verstand, auch nicht zu Grunde
gehen wird.

Ratheim Wer
Karl Marx war es, der einmal im Hinblick auf das Prole¬

tariat den Satz formulierte : Dies Geschlecht gleicht den Juden .
Schicksalsverwandtschaft zwischen beide » . — Der Versailler Frie¬
den hat ein »anzeS Volk versklavt und in die Gefangenschaft
geführt . Von der „ Aegyptischen Knechtschaft " ins Land der
Freiheit führt der We , durch die Wüste. Die Diskussionen
über die Milliardenzahlnngen zeigen , daß der Weg ei« recht
langrr werden wird und daß in der Wüste wohl ein ganz neues
Geschlecht heranwachsen wird, das erst nach einer furchtbaren
Wanderung zur Freiheit und zum Wiederaufstieg gelangen
wird.

Das schwerste Stück Arbeit während dieser Wüstenwanderung
wird für das deutsche Volk der Wiederaufbau der nordfranzöst-
schrn Wüste sein . Ungeheure Opfer» »ngeheure Anstrengungen
werden das wieder gutmachrn» waS eia Geschlecht deS Leichtsinns
und der Uebrrhedung gesündigt hat . Es war schon Kurt Eis -
nerS Gedanke, aus dem Wiederaufbau der nordfranzSsischen
Wüste ein 'Mittel der Versöhnung zwischen den beide« Ländern
zu machen , deren Feindschaft daS Unglück Europas , deren
Freundschaft die Rettung Europas bedeutet. Kurt Eisner fiel.
Der Feind, der ihn niederstrrckte , ist der gleiche Feind , der dieS-
feitS und jenseits deS Rheins immer wieder Unkraut sät unter
de« Weizen, den die geduldige Arbeit hüben wie drüben an -
banr « will. Der Haß schoß in Deutschland und Frankreich
wieder neu in die Halme. Es wird größerer Mittel bedürfen,
zwischen den beiden feindlichen Ländern die Versöhnung anzu¬
bahnen. Das größte Mittel ist jedenfalls das des Wiederaus^
bauS Nordfrankreichs. A«S der Schädelstätte deS Krieges kann
ein Land, ein Hort deS Friedens und der Versöhnung werden,
wenn der Geist, der de« deutschen Wirderaufbanminister be¬
seelt, aus französischer Seite Verständnis «nd Entgegenkommen
findet.

Für Deutschland jedenfalls bedeutet der Wiederaufbau
Rordfrankreichs einen Zwang — zum Guten . Wie die Verfol
gungen, Bedrückungen, die Ausbeutung des deutschen Volkes
durch den Versailler Frieden an allen Ecken und Enden des
Deutschen Reiches gerade die Kräfte wachrufen, die das Volk
vor dem Zerfall bewahren, so schafft auch der Zwang, die nord
französische Wüste in neues Kulturland zu verwandeln, im
deutschen Volke neue Lebenseneryien, neue Gedanken, neuen
Mut , um neue Wege zu beschreiten .

Etwas neues wird v»n Rathena « versucht . Ei« ganzes
Volk, » ine ganze Volkswirtschaft macht sich an die Arbeit, »m
iln bestimmte« Werk zu schaffen , ein Werk deS Friedens .
Früher stand das Volk zumeist nur dann in seiner Geschloffen
heit auf, wenn die Krirgsfurie durch die Länder ging. Jetzt
will das deutsche Volk ein SvlonisationSwerk größten SttlS
schäften , größer alS die KolonisativnSarbritrn d»r En,ländere in
Aegypten — ein «rnrS Weltwunder ! '

Die ganze Organifattva der Arbeit, die Ausschaltung der
freie« Konkurrenz, dir Beschneiduitg der Gewinne , die Schaffung
eines AuSglrichSfondS , der Charakter der Kollektivleistung und
«och viele andere Keime zeigen sich» die, wenn sie erst einmal
zum Sprießen und Wachsen kommen , im Laufe der Jahre zei

gen werden, wie dem deutschen Volk infolge der Rot aus einem
unentrinnbaren Schicksal heraus zum — Sozialismus auS-
schlagen mutz . Der Kapitalismus , der im Versailler Frieden
sich selbst übertroffe « hat, zieht sich in dem Sklaven, der die
«ordfranzösische Wüste in eine» Garten verwandeln muß, seine
eigenen Totengräber heran .

Sadische Politik
Lch »lgeldbefrer««g ««d Lehrmittelfreiheit

Einen besonders wichtigen Punkt in der letzten Sitzung des
SchulauöschuffeS des Landtags bildete die Behandlung des f».
zialdemokratischen Antrages » »Schulgeld- und Lernmittelbefrei¬
ung an de» Volks - und Fortbildungsschulen Badens betr .

" Er
lautet : „Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu er-
uchen, unverzüglich Maßnahmen zu treften , daß in Baden die

tikels 146 der Reichsverfassung, wonachestimmungen des Arti , _der Unterricht und die Lernmittel in Volks - und Fortbildungs¬
schulen unentgeltlich sind , durchgeführt werden.

"
Der Berichterstatter Abg . Karl (D .N .) teilt mit , daß bis jetzt

von allen deutschen Gliedstaaten nur Württemberg einen ernst-
zunehmenden Anfang gemacht habe , um diese Forderung zu
verwirklichen. Dürttemberg sei daran , die Lernmittelfreiheit
nach und nach im ganzen Lande durchzuführen. Im übrigen
glaubt er einen Vorschlag auf Annahme oder Ablehnung des
Antrages vor der allgemeinen Aussprache nicht machen zu sol¬len. Von sozialdemokratischer Seite wird der Antrag in konse¬
quenter Weise vertreten und verlangt , daß zur Verwirklichung
dieses in der Reichsverfassung nicdcrgelegten Gedankens endlich
etwas geschieht. ES wird auch daraus hingewiesen, daß in Ba¬
den manche Bürgermeister sich weigern, Beschlüsse der Bürger -
ansschüffe , auf Einführung d : r Lernmittelfreiheit hinzielend.
durchzuführen, mit der Begründung , daß eine Genehmigung der
Ministeriums noch nicht vorliege. Es würde eine Beeintrachti»
gung des Selbstverwaltungsrechts der Gemeinden nicht bedeu
ten, wenn die Regierung einen Anstoß zur Einführung der
Lernmittelfreiheit geben würde.

Demgegenüber erklärt der Minister , daß seines WiffenS bis
jetzt keine Regierung eines Landes die Gemeinden in diesem
Sinne gezwungen habe. In Württemberg habe man jedenfalls
diese Frage auf dem Wege des Gesetzes geregelt. Alle Länder
seien bereit , weiterzugehen als Preußen . Preußen vertrete dsst
Standpunkt , daß das Reich die Kosten zu tragen habe, und
lehne es ab, in dieser Sache überhaupt etwas zu tun , da dies
Ausgabe des Reiches sei. Was seine Person betreffe, so werde
er tm Reich für die Verwirklichung des Artikels eintreten . Ein
demokraticher Redner erklärt , daß er von jeher Anhänger der
Lernmittelfreiheit gewesen sei, glaubt aber, daß unter den
gegenwärtigen Verhältnisse eine volle Durchführung derselben
nicht möglich sei . Er meint, daß die Gemeinden dem Beispiel
Mannheims und der Verwirklichung dieses Gedankens allmählich
gerecht werden sollten. Nachdem auch Vertreter des Zentrums
sowie der Vertreter der Deutschnationalen sich im Prinzip mit
dem Antrag einverstanden erklärt haben, wird der Antrag , der
eine kleine redaktionelle Aenderung erfahren hatte, einstimmig
angeavmmrn . Der Antrag lautet nunmehr :

„Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu er¬
suchen , unverzüglich darauf hinzuwirken, daß die Bestimmun¬
gen des Artikels 143 der Reichsverfaffung, wonach der Un¬
terricht und die Lernmittel in den Volks - und Fortbildung¬
schulen unentgeltlich sind, durchgeführt werden.

"
Damit find Schnlgcldbesreiung und Lernmittelfreiheit

abermals als notwendige Begleiterscheinungen der allgemeinen
Schulpflicht anerkannt worden. Wir hoffen, daß endlich daraus
überall die entsprechenden Schlußfolgerungen gezogen werden.-

menden Gesuchen Rechnung getragen werden sollte, dies rrniheine Million Mark erfordern würde. Ein Matzhalten sei ta . Jhalb notwendig. Vor allen Dingen .müsse unterschieden wer-
*

den zwischen Schulbedürfnissen dauernder Natur und s,i.
chen, die aus den gegenwärtigen Berältnissen heraus enifprj .̂ ^
gen . Dabei muß man im Auge behalten , daß auch den Kinder ,des flachen Landes der Weg zur Bildung nicht versperrt wird.Die Regierung habe deshalb, um momentanen Verhältnissen « .
recht zu werden, einigen Gemeinden gestattet, Privatklassen z»errichten. < ■

Neben der Bedürfnisfrage muffe auch die Frage der Auf .
bringung der Mittel durch die Gemeinden geprüft wer.
den . Leider sei Sparen auch hier für den Staat dringende«
bot . Nicht nur die Erweiterung des Lehrkörpers — Schaff
von neuen Profefforenstellen usw . — sondern auch die Beschaff
fung von Schul Mitteln , Ergänzung der Bibliothek u. a.
verursache ungeheure Kosten . Das mochten die Gesuchstüllei
auch beachten .

Im Fall S ch o p sh e i m kam der Ausschuß mit 16 Stim-
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men, bei einer Enthaltung , zu fo 'gendcr Entjchlietzung: Die
Regierung ist zu ersuchen , dw Realschule in Schopfheim °

. . . . . . zu einer« ouanstalt auszubauen und die hierfür nötigen Mittel in den
nächsten Voranschlag einzustellen, damit die noch fehlende, %
Klaffen zu Beginn des neuen Schuljahres an Ostern 1928 ein,
gerichtet werden können. Die Frage des dauernden Bedürf-
nisses hat der Ausschuß für Schopfeim bejaht. Ferner war ans.
schlaggebend für seine Stellung , daß Schopfheim nicht nur ge-
nügende, sondern auch zweckmäßige Räumlichkeiten besitzt uich
der Gemeinderat die Bedingungen der Regierung in finanzieller
Beziehung anerkennt und durch Beschluß des Bürgerausschusses
die Mittel genehmigt erhielt . .

Dagegen konnte sich der Ausschuß im Falle Lörrach trotz

angenommen, der folgend «, |

Rnsbn » der Mittelschulen in Baden
In einer Sitzung vom Mittwoch nachmittag lagen dem

Schulausschuß des badischen Landtags eine Anzahl Gesuche von
Gemeinden vor , welche sich ans Ausbau der bereits bestehenden
Realanstalten teils in Bollanstalten , teils in 7klasftge
Realanstalten , beziehen. So verlangt beispielsweise Lörrach
den Ausbau seiner Massigen Realanstalt in eine Sklassige Voll¬
anstalt , Schopfheim den Ausbau seiner Massigen Real¬
schule in eine Vollanstalt , S ä ck i n g e n und Waldshut je¬
weils die Erweiterung ihres Realprogymnasiums zu einer Voll¬
anstalt . Ueberlingen verlangt , seiner Massigen Real¬
anstalt eine 7 . Klaffe anzugliedern . Das selbe verlangt Wies -
l o ch . — In Erwiderung ans die mündliche Begründung einiger
der genannten , an den Landtag gerichteten Gesuche , durch Mit¬
glieder des Ausschuffes bemerkt der Unterrichtsminister , daß
eine weitere Anzahl von Gesuchen direkt an das Ministerium
gerichtet worden seien und daß man diese gleichzeitig in den
Kreis der Beratungen ziehen möge . ES handle sich um Wünsche
ähnlicher' Art aus den Orten : Breiten , Buchen , Tri -
berg , Gernsbach , Achern und Hornberg . Er müffe
ober darauf Hinweisen , daß wenn allen heute zur Sprache kom -

Antrag
stimmig ein „Evenlralantrag
Wortlaut hat : „Der Landtag wolle das Gesuch des Gemeinde '̂
rats Lörrach von, 7 . März 1921, Erweiterung der städtischen
RealsHile betreffend, der Regierung in dem Sinne empfehlend
überweisen, daß in den nächsten Voranschlag die Mittel für eine
siebente Klaffe an der dortigen Realschule eingestellt werden."
Ein Redner deö Zentrums und ein sozialdemokratischerRedner
empfehlen dann , dem Verlangen der Stadt Ueberlingen
Rechnung zu tragen , wo neben der Bcdürfnissrage die Frage be£
Räumlichkeiten und die Frage der von der Gemeinde Fugesicher»!
ten Mittel ähnlich liegen wie in Schopfheim. Auch für Berück- '

stchtigung des Gesuchs , Realanstalt in WieSloch betr. wird
ans den gleichen Gründen eingetreten . Einstimmig wird be¬
schlossen: „Der Landtag wolle das Gesuch des GemeinderM
der Stadt Ueberlingen vom 18. März 1921, Angliederung einer
7. Klaffe an die dortige Realschule betr ., der Reaierung unter
der Voraussetzung empfehlend überweisen, daß die Gemeind«
den hierdurch entstehenden persönlichen Aufwand voll über -
nimmt .

" Ferner : das Gesuch, die Angliederung einer 7. Klastz
an der Realschule in WieSloch betr .» unter den gleichen Vor-
aussetzungen der Regierung empfehlend zu überweisen. Der
Antrag , den Gesuchen von W a l dS h u t und S a ck i n g e n. de«
Ausbau ihrer Realgymnasien zu Bollanstalten stattzugeben, wird
mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt. Einmütig wurde dar¬
aufhin nachstehenderResolution zugestimmt: Der Schulau- schuß
stellt den Antrag : Der Landtag wolle die Regierung ersuchen,
sie möge die Wünsche der Geineinden Waldshut , Sackmgen ,
Breiten , Buchen, Triberg , Gernsbach, Achern und Hornberg ans
weitere Aiisgestaltung ihrer Realanstalten unter der Voraus¬
setzung prüfen , daß die Gemeinden den durch dre ErweueriM
entstehenden persönlichen Aufwand voll übernemen.

Die Zahnärzte gegen die Zahndentiste«
Im Landtagsansschuß für Gesuche und Beschwerden wwe,

den zwei beachtliche Eingaben verhandelt ; sie betrafen folgend » ^
Die Zahnärztekammrr ersucht um Aufhebung der Berord»

nung vom 29. März 1920, welche die staatliche Prüjnng btt
Dentisten fcstlcgt . Die Gesuchsteller weisen darauf hm. daß
die mangelhafte Vorbildung der Dentisten eine Gefahr für du
Volksgesundheit bilde. Die Zahnbehandlung erfordere eine
wiffenschaftliche Vorbildung . Hierzu lag eine Eingabe der
Dentisten vor ; sie gibt zwar zu , daß eine gcwiffe theorettsih«
Vorbildung notwendig sei, in der Hauptsache sei aber bte Zahn¬
behandlung eine Frage des praktischen Könnens, eme technische
und manuelle Fertigkeit . Die Erkenntnis , daß theoretische»
Wissen dem Dentisten notwendig sei, habe dazu geführt , daß der
Dentistenverband in Karlsruhe ein eigenes Institut auf ferne
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Kosten errichtet habe. Die Prüfungsordnung dazu hat das
Innern erlassen. Der Vorsitzende der Prü¬

fungskommission ist der Bezirksarzt I in Karlsruhe .
Ministerium deS

In der Aussprache äußerten sich alle Parteien zu der An¬
gelegenheit. Auch die Sozialdemokratie war der Am
sicht , daß die Verordnung für die Dentisten einen Fortschritt

2 ftan $ tt Lereaut
io Roman von A. F . Preyost

lFortsehung .1
Obwohl ich ihr Generalablaß aller ihrer Sünden zufichcrte ,

wollte ich doch erfahren , auf welche Art fie sich von Herrn v.
B . hatte verführen laffen. Ich erfuhr nun , er habe sie am Fen¬
ster erblickt, sich in fie verliebt, und seine Erklärung als »Gene¬
ralpächter" gemacht , da» heißt, er hatte in einem Briefe be¬
teuert , der Liebe Lohn solle der Liebes-Freude nicht nachstehen .
Sie hatte sofort kapituliert , aber ohne andere Absicht, als eine
bttächtliche Simme von ihm zu ziehen, die zu unserem beque¬
meren Lebensunterhalt dienen sollte. Endlich hatte er sie durch
jo glänzende Versprechungen geblendet, daß fie sich allmählich
erschüttert fühlte . Doch solle ich zurückdentcn an den Schmerz,
den sie vor unserer Trennung an dn Tag legte; auch habe sie,
trotz allen Reichtums und Wohllebens, bei ihm nie Glück
empfunden, nicht nur , weil er ihr keines gewähren konnte und
weil ihm mein Zartgefühl , meine Liebenswürdigkeit fehlten,
sondern weil ihr Herz die Erinnerung an meine Liebe und die
Reue über ihre Treulosigkeit selbst im wrldesten Strudel der
ihr gebotenen Zerstreuungen nrcht vergessen konnte. Auch von
Tiberge sprach sie, und von der namenlosen Oual , die sein Be¬
such ihr verursachte.

Kein Dolchstoß , sagte fie , hätte mein Herz tiefer verwun¬
den können. Ich drehte ihm schnell den Rücken, weil ich seinen
Anblick nicht einen Moment ertragen konnte .

Manon erzählte mir noch, auf welche Art fie von meiner
Anwesenheit in Paris , von meinem neuen Stand und meiner
Disputation in der Sarbonne Kennttijö erhalten hatte. Sie
sagte , daß sie während dieser Disputation sich in solcher Auf¬
regung befunden hatte , daß sie nur mit Mühe ihre Tränen und
lauten Ausrufe unterdrückte, und den Saal zuletzt verlaffen
!>abe, um ihre Berwirrung nicht allen Blicken zu offenbaren.
Endlich sei sie , nur dem ungestümen Verlangen ihres Herzensund ihrer Wünsche nachgebend , geradeSwegs in das Seminar
gegangen, mit dem Entschluß, sich da den Tod zu geben , falls
ich mich nicht bewegen ließ, ihr zu folgen.

Wo wäre der Barbar , der von so lebhafter Reue sich nicht
rühren ließe? Ich für meine Person fühlte in diesem Augen-

. . . . - - — - ££ r A ,blicke, daß ich alle Bistümer der Christenheit für Manon geop¬
fert hätte . Ich fragte sie , in welcher Art sie unsere Angelegen¬
heit zu ordnen denke. Sie meinte, wir müßten das Semmar
o«ae«blicklich verlaffen und alle weiteren Anordnungen an einem

sicheren Orte treffen . Ich unterwarf mich blindlings ihrem Wil-
jen. Sie stieg in ihren Wagen, um in der nächsten Straße in
ihm auf mich zu warten . Einen Augenblick später schlüpfte ich
au? dem Seminar , ohne von dem Pförtner bemerkt zu werden.
Ich stieg zu ihr in den Wagen. Wir fuhren erst nach dem Trö¬
delmarkt, wo ich wieder Uniform und Degen anlegte. Manon
bestritt die Kosten , denn ich fand mich ohne Sou , weil ich in der
Hast vergeffen batte , mein Geld zu mir zu stecken . Ueberdies
war mein Schatz sehr unbedeutend, und sie durch Herrn v . B .s
Freigebigkeit reich genug, um ihn zu verachten. Bei dem Tröd¬
ler beredeten wir auch, was weiter zu unternehmen sei.

Um mir noch klarer zu beweisen, wie ganz und gar sie mir
Herrn v . B. aufopferte, beschloß fie, ganz schonungslos gegen
ihn zu verfahren .

Ich werde ihm seine Möbel laffen, sagte sie, denn sie gehö¬
ren ihai. Aber den Schmuck und etwa sechzigtausend Frank , die
ich in diesen zwei Jahren von ihm bekam , nehme ich, als von
Rechts wegen, mit mir . Da ich ihm keine Rechte über mich ein-
rünmte , so können wir ohne Furcht in Paris bleiben und ein
bequemes Haus mieten , wo wir glücklich und zufrieden leben
wollen.

Ich stellte ihr nun vor, daß allerdings für fie nichts zu be¬
fürchten sei, wohl aber für mich, den man früher oder später
erkennen würde, und der stets der Gefahr ausgesetzt wäre» die
mich schon einmal ins Unglück stürzte. Nun gab fie mir zu ver¬
stehen , daß sie sich nur mit Bedauern von Paris trennen würde.
Ich fürchtete so sehr , ihr Kummer zu machen , daß eS keine Ge¬
fahr gab, der ich ihr zu Gefallen nicht Trotz geboten hätte . End¬
lich fanden wir einen vernünftigen Mittelweg wir mieteten ein
kleines Haus in einem in der Nähe von Paris gelegenen Dorfe,
von wo aus wir diese Stadt leicht erreichen konnten, wenn die
Notwendigkeit oder die Vergnügungen uns dahin riefen . Wir
wählten das nahegelegene Chaillot. Manon kehrte schnell na
ihrer Wohnung zurück, und ich begab mich nach dem kleinen Eil
gang zu dem Tutleriengarten , wo ich sie erwarten wollte.

Nach einer Siunde kam sie in einem Mietwagen zurück . Si
hatte ein Mädchen bei sich, das sie bediente, und einrge Koffer,
die ihre Kleider und alle die Wertgegenstände enthielten, die fie
ihr eigen nannte .

Bald waren wir in Chaillot angekommen. Die erste Nacht
brachten wir im Gasthofejju , um Zeit zu gewinnen, ein Haus
oder doch eine bequeme Wohnung für uns zu suchen . Schon
am nächsten Tage hatten wir eines gesunden, das unseren Wün¬
schen entsprach.

Jetzt hielt ich mein Glück unerschütterlich für ewig begrün¬
det. Manon war die Sanftmut und Nachgiebigkeit selbst. Sie

n so zarten Rücksichten gegen mich, daß ich mich für Äst
Leiden reich entschädigt hielt . Da wir beide indessen einige Er-
war von

fahrung erworben hatten , so besprachen wir die Solidität nn-
serer Geldverhältniffe. Sechzigtausend Frank — unser garuec
Reichtum — war keine Summe , mit der wir zeitlebens retdj«H
konnten ; auch waren wir nicht geneigt, unsere Ausgaben allzu¬
sehr einzuschränken. Die Sparsamkeit war weder ManonS noch
meine Haupttugend . Wir entwarfen folgenden Plan .

Sechzigtausend Frank , sagte ich zu ihr, können un8
_ zeN

Jahre lang erhalten . Mit zweitausend Talern jährlich könne«
wir auskommen, Wir werden hier in Chaillot wohnen bleiben
und anständig aber einfach leben. Unsere größte Ausgabe soll
die sein, einen Wagen zu halten und die Theater zu besuch««-
Wir müffen eine genaue Einteilung machen . Da du die Op«k
so sehr liebst , werden wir sie wöchentlich zweimal besuche«. Wes
daS Spiel anbelangt , wollen wir uns die Grenze setzen, softtt
anfzuhören » wenn wir zwei Pistolen verloren haben. ES ist nrcht
denkbar, daß während zehn Jahren keine Veränderung in mei¬
ner Familie erfolgt ; mein Pater ist betagt — er kann sterbe»!
dann bin ich wohlhabend, und wir sind über alle Besorgnrsie
hinaus . . .

Diele Einteilung würde nicht der dümmste Streich meme»
Lebens gewesen sein, wenn wir ihr nur treuaeblieben wäre« ,
aber unsere Entschlüsse waren von der Lebensdauer eines
nats ! Manon siebte die Vergnügungen mit Leidenschaft —
liebte Manon leidenschaftlich : jeder Augenblick gab unS Gett-
genheit zu neuen Ausgaben , und weit entfernt , die Smnmea-
die fie oft verschwenderisch vergeudete, zu bedauern , war ich
erste , ihr alles zu verschaffen , was ihr, meiner Meinung nach,
Freude verursachte. Unsere Wohnung in Chaillot ward
bald eine Last. . f

Der Winter nahte, alle Welt kehrte nach Paris zurück, )
Land wurde öd und einsam. Manon schlug mir vor, wieder «!
Paris ein Haus zu nehmen . Darein konnte ich nicht willige « !
um ihr aber gefällig zu sein , sagte ich, wir wollten eine möb¬
lierte Wohnung in der Stadt nehmen. Dort konnten wir s<b>?
fen, falls wir spät aus einem Gesellschaftszirkelkamen , de» »

J
*

oft besuchten ; denn die Unbequemlichkeit einer nächtlichen
nach Chaillot war Manons Vorwand, diesen Ort verlaffen J®
wollen. Auf diese Art hatten wir jetzt zwei Wohnungen : ein«
in der Stadt , die andere auf dem Lande. Diese Einrichiu«4
brachte unsere Angelegenheiten vollends in Unordnung und WV
anlaßte zwei Abenteuer, die zu unserem Untergang sühfieg. '

tr, « .' !<>I -
jr *

(Fortsetzung folgt.)
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,en seien die geprüften Dentisten in der Lage, diese Äuf-
zu erfüllen . Die Krankenkassen haben ebenfalls feftge -
daß das Vertrauen der Versicherten zu den Dentisten

T ^ rößeres ist als zu den Zahnärzten . Das beweise , daß in
j,t Linie die technischen Fähigkeiten ausschlaggebend seien .
m daneben das durch obengenannte Verordnung vorgeschrie -
zZ, theoretische Wissen bei den Zahndentisten hinzukommt, so
^ doS ein Fortschritt, der nur begrüßt werden könne. Auch

Zentrumsredner sprach in gleichem Sinne .
Der Ausschuß beschließt , über das Gesuch der Zahnärzte -

»nnmer zur Tagesordnung überzugehen ; das Gesuch des Den-
Mnverbandes ist dadurch erledigt.^ Wir meinen, wenn im neuen Volksstaat der Grundsatz
^ ßgebend sein soll : Freie Bahn dem Tüchtigen! dann darf

auch im Zahndehandlungsgewerbe nicht darauf an kommen ,
afc akademische Vorbildung vorhanden ist oder nicht . Es kann

Zahnarzt ein zuverlässiger Mann sein , aber auch der Den-
aji kann sein Gewerbe in durchaus zufriedenstellender Weise
inlüfien . Die Attacke gegen die „nichtstudierten" Dentisten,

' Wiche di« Zahnärzte unternahmen , hat deshalb auch im Land-
.̂ ssusschuß keinen Erfolg gehabt.

Der Termin der Landtagswahlen
bleibt auf dem ursprünglich angesetzten Tag , den 30 . Otto -
her, bestehen. Die Verlängerung des Landtags vom 15.

: HF 30 . Oktober wird durch eitn Gesetz möglich sein. Eine
Kolksabstimmung ist dazu nicht notwendig . Es bleibt
somit beim 30 . -Oktober als Wahltermin .

Zulassung von Frauen zu den juristischen Prüfungen . DaS
Sad. Justizministerium hat soeben einen Erlaß -über die Zu¬
lassung weiblicher Personen zu den juristischen Prüfungen , so-
me zum Vorbereitungsdienst bei Justizbehörden und Rechts -
« wällen . hcrausgegeben . Nach diesem Erlaß sinken die Bor-
schrifien über die juristischen Prüfungen , sowie über den Vor¬
bereitungsdienst der Referendare bei Justizbehörden und Rechts -
«nvälteu in Baden auch aus Personen weiblichen Geschlechts
Knrendung. Zur selbständigen Wahrnehmung der Dicnst-
Kschäfte eines Richters, Notars , Grundbuchbeamten, Staats -
Lvwalts dürfen Personen weiblichen Geschlechts nicht bestellt
mwaltS dür cn Personen weiblichen Geschlechts nicht bestellt
werden . Dagegen können sie während des Vorbereitungsdien¬
stes bei Gerichten mit der einstweiligen Wahrnehmung von
Ticnstgeschäften des Gerichtsschreibers betraut werden.

Mus der Partei
Die Arbeiterjugend in Bielefeld

Bielefeld. 30 Juli . Zum sozialistischen Jugeudtag sind
hier aus allen Tc- len Deutschlands und aus Sem Auslande
Tausende von Teilnehmern eingetroften . Dre ofsizrcllen Ver¬
anstaltungen' wurden gestern nachmittag durch eine Reichöton -
serenz der Jungsozialisten eingeleitet und heute fortgesetzt und
beendet. Den Hauptteil der Verhandlungen der Konferenz
nahm eine ausgedehnte Diskussion über Wesen und Ziel der
jungsozialistischen Bewegnirg ein. Die Tendenzen der Hambur¬
ger und anderer Gruppen , die eine Ueberwikrdung der einseitig
virtschaftlichen Einstellung der alten sozialdemokratischen Partei
durch Betonung der Nottveirdigkctt einer idealistischen Kultur¬
politik und auf diesem Wege eine Erneuerung des Geistes der
sozialistischen Partei erstreben, stießen aus den Widerspruch an¬
derer Gruppen , die in erster Linie den Zusammenhang der

I? jungsozialistischcn Bewegung mit der Partei und die Unterord -
| f mmg unter sie . vertreten . Beide Richtungen legten ihre Anf-

saffnngen in Resolutionen nieder . Schließ. ich wurde aber ein
von dem Vorsitzenden Heinrich Schulz vorgclegter Kompro -
» itzanttag angenommen , der die Zugehörigkeit aller Delegierten
zur sozialdemokrattschen Partei ausspricht, im übrigen aber den
kulturelle « Bestrebungen der Hamburger und der ihnen nahe¬
stehenden Gruppen freie Bahn öffnet . Gegen diesen Antrag
stimmten nur 8 Delegierte , die eine schärfere Betonung der
Einheitlichkeit von Sozialöemokratte und jungsozialistischer Be¬
wegung verlangt hatten . Demgegenüber verfolgt der zum Be¬
schluß erhobene Antrag den ausgesprochenen Zweck , eine Ucber-
sümmung der Einrichtung durch die andere zu vermeiden, die
deshalb als nicht angezcigt erschien , weil sich die ganze Bewe¬
gung noch in einem Zustande der Gärung besiüdet, und eine
vollkommene Klärung über das, was werden soll, noch nicht er¬
reicht ist. (Franks . Ztg .) _

Gemeindepolitik
Neuordnung der Gemeindedrdnung

im Freistaate Sachsen
Der Entwurf eines Gesetzes für die Gemeindeordnung

and Bezirksverwaltung im Freistaate Sachsen ist soeben fertig
gestellt und zur Begutachtung dem Ministevnm , dem sächsischen
Grmrindetag und den andern in Frage kommenden Interessen¬
ten zugestellt worden. Er soll noch im Herbst dem Landtage
zugehen. Das neue Gesetz stellt eine Berelnheitlichung der
Kechtsqucllcn ans kommunalem Gebiete dar und Wwährt der
Selbstverwaltung den weitesten Spielraum . Der Entwurf be¬
absichtigt, die AmtShanptmannfchafte» z« kommunalisieren.
lDie Amtshauptmannschaft gleicht etwa dem Bezirksamt . Red .
des »B. " .) Durch den Ausbau der Selbstverwaltung der Ge¬
meinden und Verbände werden künftig eine Reihe von Aus¬
gaben der bisherigen Aufsichtsorgcme wegsallen. Künftig soll
jeder stimmberechtigte Einwohner Bürger sein» ein besonderes
Bürgerrecht also weder erworben noch verliehe« werden können.
I » -jeder Gemeinde soll »nr ei« Gemeinderat sein , der aus
besoldeie« und »«besoldete « Mitgliedern besteht und vom Bür¬
germeister geleitet wird. Jedoch will der Entwurf , datz der
tftirgermeifter nicht allmächtig, sondern nur ausführrndeS Glied

tzstuneinderates sein soll. Für die Gemeindrwahl ist die
einheitüche Wahl im ganze« Lande an einem Tage mit «nmittel .
borrr anschließender Wahl deS BezirkSratS vorgesehen . Der
Gemeinderat soll aus drei Jahre gewählt werden. Der Bürger¬
meister und die besoldeten Gemeinderatsmitglieder werden ans
sechs Jahre gewählt. Künftig solle« Gemciaderatsmitglieder
»egen Arußernuge « in de» Sitznngeu strafrechtlich »icht mehr
» r Verantwortung gezogen werde« können. Der Gemeinderat

- ieilt seine Ausgabe mit den AnSschüffeu . In diesen soll die
- Bevölkerung in weitestem Maße zur Mitarbeit an den Ausgaben

b*r Gemeinde Herangerogen werden. Der Bürgermeister wird
dom Gemeinderat gewählt. Drei Monate nach seinem Zusam-
iMentritt müffen sich auch die Bürgermeister zur Neuwahl stellen .
£ >e bisherigen Bezirke der AmtShanptmanaschaften werden bei¬
nhalten , aber die AmtShanptmannschaste« hören aus, als staat¬
siche Behörden zu existieren. Wie der Bürgermeister, so « ntz
sich auch der Amtöhauptman » znr Wahl stelle«. An Stelle der
Hiiherigen Bezirksversammlung tritt der Bezirksrat , dem der
^ ezirkshauptmann vorsteht. An Stelle des Bezirksausschusses
s« teu drei Ausschüsse, ein BersaffungS-, ein VerwaltungS - und

ein Wohlfahrtsauschuß, denen etile Orrsgesetzc , Haushaltspläne
usw . vorgelegt werden müssen . Ein Bestätigungsrecht der Be¬
amten soll eS in Zukunft nicht mehr geben , wichl aber die Mög¬
lichkeit, säumige Gemeinden zur Pflichterfüllung zu bringen.
Die Auflösung eines Gemeinderats soll dem Ministerium Vor¬
behalten bleiben, während der Bezirksrat nur durch Landesgesetz
aufgelöst werden kann. Die Bereinigung von - Rittergütern soll
in Zukunft mit der Gemeinde erfolgen, mit der sie hauptsächlich
durch die Wohnstätte und Betrieüsräume verbunden sind . Mit
diesen Neuerungen will der Entwurf eine völlige Neuordnung
der Selbstverwaltung auf der breiten Grundlage der Selbst¬
bestimmung der Gemeinden und ihrer Verbände erreichen .

Badischer Städtcverband
Na . Der Vorstand des badischen Städteverbandes hat am

25 . Juli in Freiburg eine Sitzung abgehalten. Aus der
Tagesordnung seien folgende Angelegenheiten hervorgehoben:
Die Ausstellung und der Umtausch der Quitlunskarien für W
Invalidenversicherung erfolgt z . Zt . durch die Städte , wie in
anderen deutschen Ländern mutz zur Em ' osluvg der Städte ver¬
langt werden, daß diese Arbeit künftig den Krankenkassen über¬
tragen wird. — Nach dem Entwurf einer neuen Gemeindeord¬
nung kann die Gemeindesatzung, die die Gehalts - und Anstel -
lüngSverhältnifle der Gemeindebeamten regelt, durch Anrufung
der Schlichtungsausschüsseangefochten werden. Es ist notwen¬
dig , daß für diese Anfechtung eine bestimmte Frist gesetzt wird.
Tie Aufnahme einer entsprechenden Bestimmung in das Ge¬
setz soll beantragt werden. Ferner muß eine andere Zusam¬
mensetzung der Schüchtungsausschüffe angestrebt toerden. — Im
Jahre 1914 ist ein badisches Gesetz zur Durchführung des poli¬
zeilichen Arbeitszwangs erlassen worden. Das Gesetz kam aber
infolge des Krieges nicht zur Durchführung . Bei den heutigen
Verhältnissen wird der Erlaß einer Vollzugsverordnung zu die¬
sem Gesetz nunmehr für dringend notwendig erachtet. — Die
Heranziehung von Unterhaltspflichtigen zu den Kosten der öf¬
fentlichen Armenpflege ist nach den bestehenden gesetzlichen Be¬
stimmungen zur Zeit nur möglich im ordentlichen Gerichtsver¬
fahren . ES erscheint geboten, eine Aenderung der Armenge-
fehgebung in dem Sinn herbeizusühren , datz wie in Preußen
und Bayern ine Heranziehung der Unterhaltspflichtigen im so¬
genannten resolutorischen Versatzren, also üuler Vermeidung
des langwierigen gerichtlichen Verfahrens durchgcführt werden
kann. — Eine Gemeindebesteuerung auf Wanderlager und
Hausierhandel, neben der bestehenden Staatsüeuer , soll ange¬
regt werden, auch aus dem Grunde , um dem llcberhandnehmen
des Wandergewerbes und Hausierhandels vorzubeugen. — Der
Gründung einer Darlehenskasse für die Gemeindebeamten nach
den Vorschlägen des Gemeindebeamtenverbandes wird zuge¬
stimmt. Die Kasse hat den Zweck , den Beamten namentlich zur
Deckung der Einkäufe für den Winter Vorschüsse zu gewähren.
— Zur Behebung der Wohnungsnot ist es dringend erforderlich,
daß Reich und Staat zur Unterbrnrgung ihrer Beamten in
großzügiger Weise selbst neuen Wohnraum erstellen. Es . ist nicktt
angängig , daß die von den Gemeinden mit erheblichen Zuschüs¬
sen errichteten Wohnbauten auch von den Reichs - und Landes¬
beamten weiterhin in Anspruch genommen werden.

Heidelberg, 29 . Juli . Obgleich sich bei der hiesigen Abstim¬
mung über die Frage des geteilten oder ungeteilten Unterrichts
an der hiesigen Volksschule eine sehr große Mehrheit der Eltcrn -
nnd ^Lehrerschaft für den ungeteilten Unterricht ausgesprochen
hatt ^ teilte das Unterrichtsministerium dem Stadtrat mtt, es
könne nicht m» . ungeteilten Unterricht festhalten, sondern müsse
es dabei belassen, daß jetzt wieder Vor - und Nachmittagsunter¬
richt itattsindet . (Unglaublich! )

Dir vrisülaffmirrMmr Kr Bude»
Von A. Weißmann , Mitglied des badischen Landtags.

Vor einigen Tagen ging eine kurze Notiz durch die Presse,
daß das Finanzministerium der Reichsregierung Vorschläge,
mehrere badische Städte und Gemeinden in die Ortsklasse A
zu versetzen ; bis jetzt befände sich nur Mannheim in dieser.
Diese Notiz ist richtig ; aber sie ist unvollständig. Denn die
g . samten Vorschläge , welche das Finanzministerium dem Haus¬
haltsausschuß des badischen Landtags vor kurzeni unterbreitete ,
beziehen sich nicht nur auf die Ortskiassc A, sondern ebenso
auf L , L und D . Sie werden der Oeffentlichkeit unterbreitet ,
wenn der Landeag in der ersten Augujnooche in einer Plenar¬
sitzung zu den noch ständig eintrefsenden Eingaben und Zu¬
schriften , weiche da » neue Ortoklufsenverzeicknis betreffen, Stel¬
lung nimmt und sie vor den Landtagsferien zii erledigen sucht.

Im allgemeinen ist die vorzunehnienve oder vorgenommene
Einreihung einer Stadt oder einer . Gemeinde in eine höhere
Ortsklasse von großer Bedcutunh für den staalichen, ŝtädtischen
und gemeindlichen Beamten . Nach der Ortsklasse richtet sich
der Teucrungszuschlag, den er zu seinem durch die Besoldungs¬
ordnung festgesetzten Grundgehalt bekommt . Nach der Orts -
ktaffe richten sich aber auch die Kinderzuschlägc und dadurch
wird sein Gesamteinkommen in sehr hohem Maße von der Ein¬
reihung des Ortes , in welchem er wohnt oder seinen Dicnst-
zweig hat, beeinflußt . ES ist deshalb erklärlich, wenn in der
gegenwärtigen TeucrungSzeit die etwa 16 000 Beamten deS
badischen Staates großes Gewicht auf die „ richtige " Einreihung
in das Ortöklassenverzerchnis legen und die Parlamente mit
entsprechenden Gesuchen bombaroieren.

Aber nicht nur der Beamte -ist daran stark interessiert, son - '

Sachlage zwischen großen und kleinen Städten und Gemeinden
verschoben . ES kann die Teuerung in manchen mittleren oder
kleineren Orten größer sein , wie in der erstbesten Großstadt,
und deswegen befinden sich auch in dem vom Reichstag geneh¬
migten Ortsklassenbcrzeichnis nicht nur die größten Städte
Deutschlands, sondern ebenso kleine Gemeinden , die vielleiün
im besetzten Gebiet oder in Oberschlesien liegen, in Ortsklasse A.
Hier heißt cs abzuwägen , um das Richtige zu treffen ; aber
gerade dieser Umstand machl die Fertigstellung eines gerechten
Ortsklassenverzeichnisses, wie schon bemerkt, überaus schwer.

Der Streit ist auch heiß entbrannt um die Zahl der OrtS-
klaffen . Der badische Finanzmincsler hat sich jüngst im Land¬
tag für drei Ortsklasse« ausgefpcochen, die sozialdemokratisch «
Fraktion hat sich im HaushaltsauSschuß auf den gleichen Stand -
puntk gestellt , ebenso unsere im Reichstag sitzenden Genössen
und auch die sozialdem. Fraktion der preußischen Landesver-
fammümg . Allein sowohl die preußische Staatsregierung , wie
die Reichsregierung . erklären , daß man in Deutschland' unbe¬
dingt, «volle rnaii b &n Teuerungsunterschicden in den früheren
Bundesstaaten gerecht werden, fünf Ortsklassen brauche . Zu -
deiii kosteten drei Ortsklassen etwa 1200 00(1 M mehr und das
Reich könne dies bei der bekannten miserablen Finanzlage zur¬
zeit einfach nicht leisten. Man kann sich über diesen Standpunkt
entrüsten und ihn für . verfehlt halten , aber mit 5 Ortsklassen
hast man in der nächsten Zeit nun einmal zu rechnen .

Die Entscheidung .soll nun Ende August in Berlin fallen.
Die Reichsregierung hat die offiziellen Ländervertreter , sowie
die berufenen Beamten -, Angestellten- und Arbeiter -Organi¬
sationen auf diesen Termin nach dort geladen, um die end¬
gültige Zusammenstellung deS Ortsklassenverzeichnisses vorzube-
rcitcn . Denn , wie schon bemerkt, ab 1. Oktober soll es Gesetz
werden . Einzelne Länder wollen nun durch ihre Parlamente
noch ein übriges tun ; so hat man in Preußen und Sachsen,
so weit bis jetzt Pressemeldungen vorliegen, beschlössen, auch
Abgeordnete der Länder zu dieser erwähnten Zusammen-
kunft zu delegieren Der Haushaltsausschuß des badischen
Landtags, der die Ortsklaffenfrage erst jüngst ebenfalls wieder
behandelt hat, ist darüber noch nicht schlüssig geworden, aber
zweifellos legt auch der badische Landtag das größte Gewicht
darauf , daß ein Ortsklassenverzeichnis zustande kommt , welches
den Teuerungs - und sonstigen Verhältnissen in Baden , das zu¬
dem jetzt auch Grenzland ist, einigermaßen gerecht wird. Ob
dieses Ziel erreicht wird ? ! Man kann und mutz vorder Re¬
gierung und vom Landtag verlangen , datz sie bei der Schaffung
des neuen Ortsklassenverzeichnisses in weitestem Matze ihre
Pflicht tun, aber letzten Endes entscheidet man in Berlin und
nicht in Karlsruhe . . .

An die sozialdemokratische Landtagsirakiron lind auch ermge
Petitionen von Arbeiter - Organisationen , darunter des Verban¬
des des deutschen Verkehrspersonals, Gau Baden, gelangt. Es
wird darauf hingewiesen, daß früher für die Staatsarbelter in
Baden nur 3 Ortsklassen bestanden, die Verreichlrchung habe
ihnen 5 Klassen gebracht. An sich bestehen ja für dir Beamten
und für die Arbeiter verschiedene Ortsklasse«. Deswegen ,md
in dem vorliegenden Ortsklassenver:;eichiiis für die Beamten
etwa 140 Eisenbahnstationen niedriger eingestuft, als dies in
der OrtSklasseneiiiteilung der Arbeiter der Fall ist. Nur neun
Stationen sind für die Beamten höher eingestuf.t als wie im
Eisenbahnlohntarif . Es muß hier ein Ausgleich qesuht »nd
gefunden werden. Natürlich dürfen die Arbeiter in das Orts -
klassenverzeichnis nicht schlechter eingestuft sein , wie die Be¬
amten. Aus diesem Anlaß richtet : ein sozialdemokratischer Ab -
geordnetes : un Haushaltsausschuh des badischen Landtags an
den Finanzminifter eine diesbezügliche Anftage . Er antwortete ,
daß diese Angelegenheit bei dem Abschluß des neuen LohntanfS
für die Staatsarbciter geregelt werden müsse . Selbstverständ.
lich seien die Arbeiter anzupassen an das Ortsklassenoerzeichnis
der Beamten . — Dieser Ansicht ist auch die sozialdemokratische
Fraktion ; die Arbeiter dürfen keine Verschlechterung durch das
neue Ortsklassenoerzeichnis der Beamten erleiden.

Alles in allem darf gesagt werden, daß es nach meiner Auf .
fassung noch jahrelanger Arbeit bedarf, um ein einigermaßen
gerechtes Ortsklassenverzeichnis für Beamte und Arbeiter her -
zustellen . Unermüdlich müssen deren Organisationen tätig lern -
um das nötige einwandftcie Zahlenmaterial über die Teuerung
in den einzelnen Orten und Gemeirrden zu liefern . Was an
der Sozialdemokratie liegt, so wird sie wohl im badischen Land¬
tag . wie im deutschen Reichstag, bereit sein, auch auf diesem
Wege

' zur Verbesserung der Lebenshaltung der Arbeiter und
der Beamten nach Kräften beizutragen .

Die Drandkataitrophe in Löffingen
DZ . Löffingen, 30 . Juli . Einen anschaulichen Bericht von

dem außerordentlich schweren Brandunglück, das das Städtchen
Löfingen . heimsuchte , finden wir im „Echo vom Hochfirst " ,̂ dem
wir folgendes entnehrMn : Vom sogenannten „ Mailänder ' -Tor
auf der Westseite des Städtchens zog sich ein einziges riesiges
Feuermeer über das „Mailand " hinauf gegen den Allenberg.
Ueberall waren die Leute tätig , um wenigstens einen kärglichen
Rest der einstigen Habe zu retten oder anderen zu helfen. Doch
dem Wüten des Feuers gegenüber schien diese Tättgkeit kaum
schnell genug. Wurden doch die aus den zum Teil brennenden
Häusern geretteten Stücke vom Hausrat , die man abseits in
die Gäxten gelegt hatte , selbst dort ein Raub der Flammen !
Einer der am meisten bedrohten Punkte war das Postamt unten
im Städtchen, wo denn auch sofort die meisten der neu ankom -
menden Wehren eingesetzt wurden . Dank ihrer rastlosen,̂ nicht

dern auch der im Staatsdienst befindliche Angestellte , dir staat- >ablaffenden Tätigkeit gelang es, nachdem in der Motorspritze
lichc Arbeiter, ferner die Pensionäre und Kleinrentner, nicht p^r Papierfabrik Neustadt ein mächtiger
minder aber auch die Kriegsbeschädigte»
einer jeden Stadt , denn letzten Eudes richtet sich auch nach der
Art der Einstufung der in Frage kommenden Stadt oder Ge¬
meinde die Höhe des zu empfangenden Geldretrags . So steht
denn dem Reichstag in seiner September -Tagung , falls bis
dahin die entsprechenden Beschlüsse des Reichsrats und des sog.
23. Ausschusses vorliegen, eine große Aufgabe bevor . Wohl
gemerkt, dem Reichstage , nicht dem Landtage. Dieser ist
sozusagen nur der Briefträger für alle die oas tünftige Orts¬
klassenverzeichnis betreffenden Gesuche . Er kann sie nur . und
zwar mit den besten Wünschen,, und wenn es sein muß, in
sehr energischen Worten nach Berlin weiterleiten/ aber dann
rsts mit seiner Macht zu Ende. Es ist deshalb falsch, den
badischen Landtag oder die badische Regierung oder eine be¬
stimmte Parte , in Baden für das tünftige OrtSklaffenverzeich -
nis verantwortlich zu machen , der Schwerpunkt der Angelegen¬
heit liegt beim Reichstage resp. bei seinen Ausschüssen .

Nun soll das endgültige Ortsklassenoerzeichnis am 1 . Okto¬
ber ds. Js . fertig sein ; das hat der Reichtag, als er im Juni
die Ortklassenfrage kurz behandelte, ohne Umschweife beschlossen.
Wird das möglich sein ? Bedenkt man die vielen Tausende von
Städten und Gemeinden des deutschen Reiches , erwägt man
die statisttschen Vorarbeiten , die doch nun einmal nötig sind,
wenn man die Einreihung einer Stadt oder Gemeinde auf die
maßgebenden Teuerungszahlen stützen will, stellt man ganz
objektiv fest, datz eigentlich fast jede Stadt oder Gemeinde sich
als den „teuersten Ort Deutschlands" bettachtet; dann verma
man die ungeheuren Schwierigkeiten zu ermessen , welche sn
einer völlig zutreffenden Einreihung iif das Ortsklassenver¬
zeichnis entgegenstellen. Die Beravschiedung einer Besoldungs¬
ordnung ist schwer, noch schwerer aber die Aufstellung eines
Ortsklassenverzeichnisses, welches einigermaßen den tatsächlichen
Teuerungsvrrhältniffen in den einzelnen deutschen Ländeck ,
entspricht. S>emt die Kriegs - und Zwangswirtschaft hat die

_̂ , _ _ i_ , Helfer zur Stelle war .
u,ü> Erwerbslosen ' hier nach 5 Uhr wenigstens des Feuers Herr zu werden und

so Postamt , Rathaus und nächste Umgebung zu bewahren. . Die
Rcttnngsarbeiten waren durch den immer fühlbarer werdenden
Wassermangel sehr erschwert, schließlich mußte man nur noch
mit Jauche das Riesenfeuer bekämpfen. _

Der Allenberg war
besonders infolge Flugfcuer gefährdet . Erst gegen 6 Uhr abends
gelang es allmählich, über die Stätte des Grauens einen Ueber-
b ! ick zu erhlten . Etwa 200 Personen sind obdachlos gewor¬
den . Der Gesamtschaden an Gebäude und Fahrnissen dürste
schätzungsweise etwa 20 Millionen betragen . — Wie gemeldet,
ergriffen leider gewissenlose Subjekte die Gelegenheit, d,e armen
Opfer des Unglücks noch dessen zu berauben , was ihnen geblieben
war . Einer oder zwei, die bei ,hrer schmutzigen Tätigkeit , er¬
tappt wurden , erhielten gleich die wohlverdiente Tracht Prügel .
Ergreifende Szenen spielten sich unter den von dem Unglück
Betroffenen ab. ^ #

Das Staatsministerium hat der . Gemeinde Löfsingen durch
ein Telegramm des Staatspräsidenten die herzlichste Teilnahme
zu dem Brandunglück aussprechen lassen. Minister R e m m e l e
wird an Ort und Stelle die ' für die erste Hilfeleistung notwen¬
digen Maßnahmen treffen . ^

Die Zureise zum Brandplaü in Löffingen ist nach eine,
Mitteilung des Bezirksamts Iteuftadt bis auf weiteres verboten.
— Die Ausfuhr von Vieh aus Löffingen ist verboten.

•owle »II« Arten von Htnhinretalf .
k»lten,H«utaus»chl***n,wieBUK-hon.Miteaaer,Finnen, Pickeln, Pntteln alc
vancbwjlnrcb UgLQebnncb dachten
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Der Banause im Maxaner Rheinbad
* Der «Badische Beobachter " , der sich in früheren

Jahren schon ruhmvolle Lorbeeren im Kampfe gegen dl«
Nymphengruppe im Erbprinzengarten , gegen die nackte Stephanie
auf - dem LudwigSplah, gegen die beiden Buben an der Goethe ,
schule, sowie gegen die nach seiner Meinung zu mageren Frauen ,
gestalten im Giebelfeld des Konzrrthause» geeilt hat, wartet
seinen Lesern mit neuen ganz erichriicklichen Feststellungen über
den Niedergang von Anstand und Sitten auf, denen er e>ne
Vicrtelseite seines lostbaren Raumer widmete. Man stell« sich vor
draußen im Rheinbad bei Maxau such:« zur Zeit täglich Tau¬
send« von Menschen Schuh vor der glühenden Sonnenhitze und
haben außer dem üblichen Dadelostüm weder Rock und West«
noch Bluse und Jalett an . In diesem geradezu skandalösen Zu-
stand baden, wie der . Beobachter " der aufgeschreckten Leserschafl
mitteilt, «im Familienbad Männlein und Weiblein« Groß und
Klein, Bekannt und Unbekannt durcheinander und nebcneinan»
der." Manche Badegäste sollen auch eoram publica Zärtlichkeiten
auStauschen urrd im Badekostüm . Schieber" tanzen, so daß viel«
Badebesucher . von dem Treiben abgestotzen , lieber auf da» Baden
verzichteten — selbst mit dem Abonnement in der Tasche". Da»
ist kurz zusammengefaßt der Kern der ellenlangen Lamenta.
non des . Beobachters" über da» Famiüenbad .

Im Anschluß hieran weiß da» Blatt noch weiter zu berichten
daß junge Burschen nur mit einer Turnhose bekleidet dem Ball»
spart huldigen und Schulbuben mit nacktem Oberkörper auf dle
Straße gehen . Auch die Damenwelt bekommt ein Teil ab. die
ihr Fleisch wie . im Metzgerladen" zur Schau trägt. Zustände»
die nach der Meinung de» ArtiklerSdem christlichen Sittenge 'etz“ rft ~ruwiderlaufen — darum auch die Erscheinungen de » Verfall»,
»e» Untergangs unserer Kultur ! Zum Schluß wird der Stadt »
rat angerufen , der sich in di« Zustände hineinlegen soll und e»
fehlt nur >wch die Fürbitte nach Pech und Schwefel , um da»
sündige Sodomah und Vomorah mit Stumps und Stil zu ver»
» ichten.

Ganz so schlimm ist jedoch die Sache nach unserer und auch
anderer Leute Meinung nicht . Im Familien - und Sonnenbav
geschieh nichts , was einen normal empfindenden Men .
schen verletzen könnte . Wir haben im Gegenteil die Be¬
obachtung gemacht, daß von der übergroßen Mehrzahl der Ba.
denden Sitte und Anstand durchaus gewahrt wird, ist doch jeder
Einzelne ständig unter Kontrolle urch geradezu gezwungen sich
unständig aufzuführen. E» geschieh: nirgend» wenrgcr Anstößige »
uls gerade an solchen Orten . Ter . Beobachter " leistet mit seiner
heuchlerischen Moralpauke lüsternen Spekulationen geradezu
Vorschub . Wenn der RedaktionSbanause de » . Beobachter »" kein«
bgdenden Menschen oder nur nrt der Hose bekleidete kleine Bu¬
ben sehen kann, ohne au » dem sittlichen Gleichgewicht zu kom¬
men , so soll er ruhig auf seine Abonnemcntkkartr verzichten und
dem Bad fernbleiben. Er mag dan in mvjorem dei gloriam

mit seinen Winterfühen herumlaufen, so lange er will ; man
.acht darüber und badet ruhig weiter. Auch die Buben haben
ganz recht, wenn sie bei der Hitze barfuß und in der Hose sich
herumtummeln , er ist praktisch und gesund .

Obftwucher
Wie aus Bühl berichtet *Jtrb , ist der Obstwucher be¬

reits im schönsten Gange. Schon langsam beginnt die
.Zrühzwetschgenernte . Für Bühter Vollzwetschgen sind laut
.Icher - und Bühler Bote" gestern 2,50 „i bezahlt worden.
Für Zimmerfrühzwetschgen3 <M. Leute soll t» die vrefle auf
8,20 bis 3 .50 Jt ( !) gestiegen fern. Für Birnen wurden
bezahlt 1,60 und 1,80 X für A-pfel IM Pflaumen 2 Jt .
Pfirsiche jeder Qualität 3 *# , 4 Jt , sogar 4M Jt .

Wenn man diese Zahlen liest , muh man neugleng sem
ms die Preise , die in der Stadt für Obst verlangt werden.
ES handelt sich allerdings zunächst um Frühobst . Die Preise
müssen aber stark zuruckgehen , wenn die allgemeine Be¬
völkerung zu Obst kommen soll. Solche Preise können nur
Schieber rmd Wucherer bezahlen .

Das proletarische Kleinkind
Neue Feststellungen haben ergeben, daß e» m Deutschland

heute sechs Millionen fürsorgebedürftig « Kleinkinder gibt. Da»
Kleinkinderalter weist die höchste KrankheitSzifser auf . 96 Pro -

Montag, de« 1. »ugust 1821

zent aller Todesfälle ay Masern und 97 Prozent aller To
deSfälle an Stickhusten entfallen auf die ersten 8 Leben»
johre. Auch unter der Rachitis hat da» Kleinkind heute
wie nie zuvor zu leiden. Eine weitere besondere Gefahr sind
die Nachkrankheiten der Infektionskrankheiten (Augen , und
Ohrenleiden ) . Und auch die Zahl der Unfälle , die
»as Kindesalter erleidet, ist gestiegen , weil immer noch viel zu
sehr Mann und Frau arbeiten muffen und die Kinder sich selbst
überlassen bleiben. Dazu kommt da» Hauptproblem der ge¬
sundheitlichen Kleinkinderfürsorge, der Kampf gegen die Tu -
berkul ose , da in mehr al» der Hälfte der Fälle die An¬
steckung mit dem Tuberkelbazilln » vor dem Eintritt in da»
schulpflichtige Alter erfolgt.

ES ist bedauerlich, daß bei solchen Tatsachen da» statistische
Erfassen der Verhältnisse de» Kleinkindesalter noch so rm Argen
liegt, daß ein gnauer Ueberblick und ein tiefere» Erkennen der
Zusammenhänge nicht möglich ist. Immerhin lassen un » die
Zahlen, die vorhanden sind , die große Bedeutung erkennen, die
einem weiteren Ausbau der Kleinkinderfürsorge zukommt.
Sech » Millionen fürsorgebedürftiger Kleinkinderl Diese Zahl
spricht wahrlich eine beredt« Sprach«. Sie zeigt uns das so¬
ziale Elend in seiner ganzen Größe und die völlige Mangel¬
haftigkeit unserer heutigen Kleinkinderfürsorge. E» ist unsere
Aufgabe, unser ganzes Augenmerk auf dieses Problem zu rich-
ten, da von dessen Lösung zum guten Teile die gesunde Entwick¬
lung unseres Volkes und die Zukunft abhängt.

Kinderfchutzlvmmissto «. Die Bezirksleiterinnen
treffen sich zwecks wichtiger Besprechung heute Montag abend
% Uhr bei Genossin Fischer , Mcrgenstraße 24 , 2. St .

Für die Kiuderschutzkommisst »» sind weiter eingegangen:"
, Transportarbeiter -Verband 100 Jt . PrullDr . Kullmann 100 Jt

20Jt , Töpper 20 .« , Hipp 20 Jt , Ungenannt 1 Jt . Zeitler 5 Jt ,
Kreser 1 Karcher 2 Jt , Böhringer 10 Jt , Winter 10 -« . Flößer
30 Jt , Ungenannt 10 Jt , Philipp 20 Jt , Sigmund 20 Jt , Schwall
10-jt , Sauer 20 .«, Frau Fischer 20 .«, Beetz 8 Jt , Verband
ver Böttcher 123 .«, Verband der Deutschen Buchdrucker 80 .« ,
verband der Bauarbeiter 200 Jt , Verband der Fabrikarbeiter
>00 Jt , Verband der Lithogrpahen und Sreindrucker 28 Jt ,
Brauerei Moninger 200 Jt , Firma Leipheimer u. Mende 280 Jt ,
Geschwister Knopf 200 .« , Ungenannt 200 Jt , Firma Bucherer
30' Jt , Gen. Rausch 10 Jt , Harter 10 Jt , Rückert 10 Jt ,
Marum 100 Jt , Weißmann 18 Jt , Frau Reiter 8 Jt . Allen
Gebern herzlicher Dank.

I . Fr . Stoll . Rudolfftraße 24.
Deutscher Metallarbeiterverbaad (Ortsverwaltung Karls¬

ruhe ) . Bei der Bekanntgabe des MablreiultatS in unserm An¬

serat am Gamrtag ist bei der Unterschrift des Wahlkomitees der
Name Gchulenburg au » Versehen hinzugesetzt .

Die neue« Postkarte« werden nicht mehr von der Reich»,
druckerei in Berlin , sondern in München gedruckt. Die ersten
neuen Postkarten sollen in diesen Tagen versandbereit sein. E»
sind solche zu 30 und 40 Pfg . Sie haben aber nicht mehr da»
Bild wie die Briefmarken , sondern da» eine» reitenden Postil¬lon». Der Himmel ist mrt strahlender Sonne erfüllt ; auf ihmist groß, nicht stUistert die Wertzahl angebracht. Unten zeigtein Band nur die Inschrift : »Deutscher Reich ". Don den neuen
Marken gibt e » aber zunächst nur wenige, da die großen Vorräte
an Karten mit dem Germaniabild aufgebraucht werden.

Die Raliinalstiftnng für di« Hinterbliebene« der im Kriege
Gefallenen hielt im Reichstag ihre erste Jahrersitzung ab. AuS

Erik

allen Teilen des Reicher waren Teilnehmer erschienen . Zuerst
und achtwurden zehn Kriegerwitwen für den VerwaltungSrat _

Mitglieder für das Präsidium gewählt, unter letzteren ebenfallsdrei Kriegerwitwen . Di « Haupttätigkeit der Nationalstiftungliegt bei deren Lander -, Provinzial - und OrtkauSschüssen. die
fast überall nach Errichtung der amtlichen und Hautpfürsorge »
stellen mit diesen auf da» engste verbunden sind . Durch die
LanderauSschüsse wurden im Jahre 1920 rund 71 Millionen Mk.
Unterstützungen ausbezahlt .

Fürsorge in individuellster weise will di« Rationalstiftungbetreiben — sie soll die Mittel de» Reiche» ergänzen» nicht ent¬
lasten.
Tchuldcntil
düng
l T wuu uu »tje neuen . ficuc viimm nnodringend erforderlich. Dre mit der Rationalstiftung verbun -den « Kruppstistung hat unendlich segensreich gewirkt. Da » Präsidium ließ sich außerdem eine ausgedehnte, planmäßige Ge-
fundheitsfursorge für die Kriegerwaisen angelegen sein» und e»wurde über eine Million Mark für di« Entsendung von Arie-gerwarsen an die See und auf» Land verausgabt . E» wurde be.
schloffen. 8 Proz . de» Kapital » zu vertellen . — Ein Bortrag desStaatssekretär » Dr . Schweyer, München, über die bisherigenund Künftigen Aufgaben der Nationalstiftung und de» Lano-rat » Dr . Jung -Münster über die Zusammensetzung der LandeS-und Provinzialausschüsse der Natioialstiftung mit den Fürsorgc -stellen schloß sich den geschrftlichen Verhandlungen an.

Karlsruher Wuchergericht . Vor dem Wuchergericht hattesich der Kaufmann Friedrich Busch au » Au a . Rh. wegen un-erlaubten Handel». Preistreiberei und Kettenhandels zu ver-antworten . Busch hatte im Jahre 1919 ohne bezirkSamtlich«Genehmigung Holzgeschäfte abgeschlossen, bei denen er 20 vi »40 Prozent Gewinn einstrich und da» GeschäftSgebahren wurdeals Kettenhandel bezeichnet , well die Ware ungefähr sechsmalden Besitzer wechselt«. Da » Gericht verurfeille den Angeklagtenwegen unerlaubten Handel» in Tateinheit mit PreiStriberei undKettenhandel in zwei Fällen zu einer Geldstraf, po« 6 000 .«ob« ,l Jahr Gefängnis und Ablieferung der übermäßigenGewinne.

Stadtgartenkonzert . Am Dienstag abend veranstaltatMuftlveretu Harmonie " im Gtadtgarten einen Richard
Abend . Das Programm enthält Werke Richard Wagner»/ ^
wie die »Tcmnhäuser' -Ouvertüre , die höchsten Anforderungen
die Leistungsfähigkeit eine» Orchester» stellen . Da» Progr,bietet dem Konzertpublikum höhere künstlerische Genüsse .

Sommrrnachtfrst. Da » Sommernachtfest, da» am Sa,,abend im Stadtgarten äbgehalten wurde, erfreute sich eine »
starken Besuche». Die Feuerwehrkapelle unter Me.Schotte » Leitung, veranstaltete in Verbindung mit dem
nergesangoerein „Concordia " ein ausgezeichnete» Dqq^
konzert . da» in jeder Hinsicht befriedigte. Di« »Concorde
stellt« einen gutgeschulten Chor von 800 Sängern auf di« BüP»der eine Anzahl Lieder prächtig zum Vortrag brachte. Auch ^übrig« Teil des Programm » : Serenade auf dem Sc«. bengaliM
Beleuchtung der Anlagen und de » See » war stillvoll arrangiW,!Der Seee mit den lamviongeschmückten Booten und der Uferd̂
lcuchtung bot in der Abendstirnmung einen prächtigen AapPund di« kühlend« Abendluft bot jedem Besucher Erholung..

Brandschaden. Da» städtische Motorboot im Rheintẑ »ist am gestrigen Sonntag vollständig ausgebrannt . Der Sa«,
schaden ist groß.

Wetternachrichtendieust der Badische« Landes.
Wetterwarte vom I . August 1841

Hoher Druck beherrscht nach wie vor die Witterung Mitta ,
europas . Tiefdruckgebiete ziehen weit im Nordwesten vorüberTie Trockenheit dauert daher an . — Voraussichtliche Witter» »bis Dienstag , 2. August obend» : Heiter , trocken, sehr war« .

flus dem Lande
Malsch , 29. Juli . Zu den wenigen Leuten, die bei dies«

gegenwärtigen tropischen Hitze und der schrecklichen Dürre nicht
zu klagen haben, denen die Not vielmehr zugute kommt ,
unser drei hiesigen Metzgermeister. Schmunzelnd gehen
von Karlsruhe und Rastatt durch die Straßen und bieten
Viehzüchter, der durch das Ausbleiben de» Futters gezwung «
ist. KU verkaufen, auf da» Pfund LebenSgewuht 4 -« , >a wen ,
e» einmal ein ausnahmsweise schöne» Stück ist, 8 Jt . Die Mol.
scher Metzger laufen , wie bekannt, immer geringere Qualität
und verlangen aber für dar Rindfleisch, da» von einem oft
sechs- und mehrjährigen Rind herstammt, für da» Pfund Ui ,
Die Preisprüfungskommission schläft ! Die Arbeiter von May»
sind genötigt, zur Selbsthilfe zu schreiten, sie müssen ihr Fleisch
soweit e» möglich ist, von der Stadt mitnehmen . Dort bekam,

sie die Dualität , die sie sonst in Malsch bekommen, da«mm

Gedenket der Tiere .' Die in der Jetztzeit herrschende großeHitze macht es un- zur Pflicht, her armen Tiere in besonderergenossen ^ durch R- ichung - ine» frischen Trünke» jetzt ganz de -
Muh« inogttch machen. Aber auch allen Tierbesttzern sei dringendaus Herz gelegt, für da« Wohibestnden unserer treuen Haus-Weite zu gedenken . Man sorge dafür, daß all . ntbalben Gefaßtoder sonstige Behälter bereit stehen, damit den Tieren jederzeitGelege,Heit zum stillen de» Durste» gegeben ist. In unsererStadt sind vielfach Stellen vorhanden, die die» mit geringersonder » besorgt zu sein.

Der KahlweißUng. Der Schädling Kohlweißling gaukeltwieder rn unseren Gärten von einem Gemüsebeet zum anderenund setzt seine Eier ab. Jeder Gartenbesitzer weiß, welche» Un.
Herl der Schmetterling mit diesem Geschäft anrichten kann,wenn man nicht rechtzeitig gegen di« Gefahr ankämpft, indemman die Pflanzen besonder» auf der Blattunterseite absücht unddw Eur zerdrückt . Diese Vertilgung ist leichter auszufübren••<-&* «* naullr ^ . . W « . f
— . 7i ?v ' m* ** iu#4c * auv ^u [ uaccnund weitau» erfolgreicher al» dre Vertilgung der ausaeschlüpf.ten Raupen . Kinderhände können dabei erfolgreich helfen. Wer

. ^ ®
.
r “e*i unse“ der Technischen Hmhfchnle. Die TechnischeHochschule Karlsruhe hat dem Vorstandsmitglied der Farben 'a.brllen vorm. Friedrich Bayer u. Eo . in Leverkusen Dr . phil.Karl Kr « k « l e r in Anerkennung seiner hervorragenden Ver¬

dienste um den Ausbau der Teerfarben -Jndustrie . insbesonderedurch meisterhafte Anwendung wissenschaftlicher Grundsätze au»technisch-chemischem Betriebe die Ehrenwürde einer Doktor -Inge -nieur » ehrenhalber verlichen.
De« Verkehr « it Vrennholz betr . Mit einer neuerding»erschienenen Verordnung de» Ministeriums d -S Innern ist derb,Sber bestehende Genehmigungszwang für den Brennholzver-

,and beseitigt worden.
SSngerauSflug . Von günstigem Detter begleitet, machteder Männergesangverein Karlsruhe vergangenen Sonntag un-ter zahlreicher Beteiligung der aktiven und passiven Mitgliederseinen diesjährigen Sängerausflug nach Gaggenau . VonKuppenhelm au» begann dre Fußwanderung nach Favorite , dannging er durch den schonen Schwarzwakd nach Ebcrsteinburg. Um

1 Ubr trafen die Sänger in Gaggenau ein. wo sich in der GambrinuShalle der Gewerbegesangverein Gaggenau
"

zahlreich zurBegrüßung eingefunden batte. ES folgten Vorträge von Ehö -ren, die ein Zeugnis hervorragend künstlerischer Arbeit beiderVereine gab. So schwanden die Stunden schnell dahin, bis diewackeren Gaggenauer ihre Gäste an die Bahn geleiteten. Je -
dem Teilnehmer dürften die schönen frohen Stunden noch langern Erinnerung sein.
_ Safä Ode, «. Letzten Samttag nachmittag wurde da» weitüber die Stadt hinaus bekannte Cafz Odeon , da» zwecksNeuherrichtung einige Wochen geschloffen war, seiner Bestim -
wung übergeben. Der Besitzer Herr Borcher » hatte dre
Freundlichkeit die Vertreter der Presse, sowie einen beschränktenKrei» anderer an der umfangreichen Arbeit interessierter Per¬sonen am vormittag zu einer B-sickngung einzuladen. Das
früher etwa» dunkel imd ernst wirkend . Lokal ist durch die Neu-
Herrichtung in «inen Hellen freundlichen, zum Verweilen einla.denden Raum verwandelt worden. Diese schwierige Angabe , inden an sich wenig guten Räumen «ine gemütliche Räumst! m -
mung zu erzeugen, hat die Firma Karl u. Emil Lacroixin mustergültiger Weise gelöst. Die Wandflächen de» unterenRaumes sind durch Bilder aus Künstlerhand geziert. Dieselben
sind von Kunstmaler August Gebhard und Helmuth Eich -rodt gemalt und stellen die vier Tageszeiten in Halbfiguren ,außerdem auf die leichte Musik passend« Allegorien dar . von
H. Eichrodt , während August Gebhardt Motive au» Alt-KarlSruh«verwendete, mit figürlichen Szenen aus der Rokoko- und Bieder,
meierzeit. Lin Rundgang durch die groß eingerichtete Kondiwreiund die Kellerräume gab einen Einblick hinter die Kulissen eines
gut und sauber geführten soliden Geschäftes , das bei diesem llm
fange Erfahrung und Organisationstalent erfordert. B« , einem
anschließenden Üeineü Jmbrß dankte Herr Borcher » für da»
seinem Unternehmen entgegengebrachte Interesse und fand auch- * * ~ ' *ur di . .

Pfund 3—4 Jt billiger. — Allerdings, manche » wäre hier auch
besser, wenn die Arbeiterschaft einiger wäre, wenn sie sich ihrer
Lage mehr bewußt würde und im Zusammenschluß zu einer
festen Organisation den Kampf gegen die Ausbeutung und
die Mlßstände aufnehmen würde. Aber hier liegt doch noch
vieles im argen . Solange die Gleichgültigkeit und ver Stumpf»
sinn herrschen , wird eS nicht vorwärts gehen. Hinein in M»
sozialdemokratische Partei und in jeder Famile da» Parteiblau
dann wird eS auch hier ander» werden.

Heidelberg. 31 . Juli . Schwere ÜnglückSfälle . 8«
Donnerstag abend wurde der Möbelfpedtteur Hüttina « »
von seinem schweren Lastauto überfahren , so daß er an dew«
Oberschenkeln eine Quetschung etlitt . Hüttinger sprarm vo»
dem Wagen ab, als die Kette des Lastauto» und die Bremst
versagte, um zu versuchen , im hinteren Anhängewagen zu brem»
scn. Er geriet dabei zu Fall und kam unter da» Auto zu Itb
gen.

' — In Wieblingen brachte ein Arbeiter den Arm rn d«»
Koksbrecher der Nagelfabrik . Er wurde mit schweren Beritt»
zungen in das Akad . Krankenhaus verbracht.

Mannheim , 30 . Juli . Brand der Riedbahnhrück «.
Durch Funkenflug einer Lokoawtive geriet der Holzbelag dti
Riedbahnbrücke in Brand . Durch starken Wind begünstigt griff
da» Feuer um sich and richtete auf einer Strecke von 88 M«« «
bedeutenden Schaden an . Der angerichtete Schaden beträtt
etwa 130 000 Jt . Die Leitungskader der Bahn und der hup
sind unterbwchen . — llnterschlaguna . Der 84 Jahr » alt«
Kaufmann Heinrich Schnitzer ist nach Unterschlagung Von
86 000 Jt au » der Kasse der ehemaligen Kriegsteilnehmer flüch¬
tig geworden. — Selbstmord . In der Rahe de» Bootshan»
se» ver Amicitia hat sich gestern Mittag ein ea. 40 Jahre » tu
unbekannter Mann zwei Aevolverschüsse in die Schlafen beißt»
bracht. Der Schwerverletzte starb nachmittags im Krankenhaus
— Erschossen . Zwischen dem Friseur Karl Burketz u»
dem im gleichen Hause wohnenden Kaminbauer Ph . Heini '
mann kam es gestern abend zu einem Streit , in dessen 8er»
lauf Hcinzmann mit einem gezückten Messer auf Burkey ein-'
dringen wollte. Letzterer gab daraufhin einen scharfen Rev« ->
verschutz ab, der Len Heinzmann lebensgefährlich verletzte. 8t
starb kurz daraüfnn Krankenhaus . Burkeh wurde verhaftet.

Mannheim , 30 . Juli . Eine außerordenttiche Generalver¬
sammlung der Oberrheinischen Eisenbahngesellschast, in der ta»,
gesamte Aktienkapital von 10 Millionen Mark vertreten war-,
hat einstimmig den Verkauf der O .E.G . an die Stadt Mawt-
heim gutgrheitzen. .Da die Gesellschaft keine Bahnen mehr b«-
treibt , wurde die Firma in «Kraftwerk Rheinau " geändert.

Neudenau , 31. Juli . H i tz s ch l a g . Infolge der drückend»
Hitze erlitt die 33 Jahre alte Schwester des hiefigen Pfarre »
Brechter, Karoline B r e ch t e r, auf dem Felde einen Hitzschl»8
der den 2Hd zur Folge batte . — In Krautheim wurde der « !
dem Felde arbeitende Michael B a r k e r t au » Alttrauthei « X*
einem Hitzschlag getroffen , dem er erlegen ist.

Ruit , 30 . Juli . In Ruit bei Breiten ereignet « sich
schwerer UnglückSfall. indem der 29jährige Bahnarüeusr
B ü ch l e mit dem Fahrrad an die Dreschhalle fuhr und infojFeines Sturze » einen schweren Schävelbruch erlitt . Wenig«
Stunde später verstarb er ; er hintertäßt eine Witwe.

Ettenheim , 30 . Juli . Brand . In der Nacht zu« V;brannte das Wohn- und Oekonomiegebaude de» Sesselmach« »
Max Schultz ob . Die Frucht - und Holzvorräte wurde» « v
nichtet. Bon den Fahrnissen konnte ein großer Lell geret»
werden.

StandesbuclMusziige der Stadl KarUrabe
Ehenufgchste. Karl Fall von Zell-Weierbach , Elektrik«

mit Elsa Herrmann yon hier. Eduard Karl vo» StrümpfelbaW
Hausmeister hier, mit Klara Friedrich von hier. Willi 8ewj*
von hier, Bankbeamter hier, ml E . sa Lank von Böhrenbach . Sw*
wig ZerweH von Teinach, Bäcker hier, mit Hermine Dietdss
von hier. Gotllieb Hartmann von hier, Kaufmann hrek,
Luise Henninge! von hier.

gchrschließunge«. Karl Frank von Eubigheim. Gewub ^ f^
in Turlach , mit Frieda Törsam von Friedrichkfeld . Friö^ >
Max von hier. Hauptlehrer hier, mit Luise Pöretz von hier: £ £
Ludwig Geiger von Weidenthal, pr. Arzt, in Bellhe :m, mit 3*
Hanna Felder von Würzburg . Friedrich Hölzer von HeideÜ» 8
Telegr.-Sekr. hier, mit Pauline Renner von LudrmgShasen . 9***
Siegrist von hier. Kaufm. hier, mit Paula Fang von hier.
drich Jardin von Breiten , Friseurmeister hier, mit Wichels *
Adam von Kuppenheim. Otto Hummel von Aarau , SP«»'
Kontr.-Deamter hier, mit Margaretha Dachse! von MünchsKarl Martin von hier, Berw .-Sekre. hier , mit Josephine SW®*
von Rülzheim. Wilhelm Brabm von 6oIntmv Eiienb.-An» . **
Frankfurt , mit Josephine Rieve von hier.
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Der Sport am gestrigen Sonntag
Arbeiler -Turn - und Sportbund

Fußball . GrünwetterSbach I : Grötzingen I 8 :3 (0 :3) . —
Ein schönes flottes Spiel trugen die beiden Mannschaften auf
hem Platze in GrünwetterSbach aus . Grötzingen spielte vor
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bzeit überlegen , so daß die Mannschaft in dieser Zeit drei
_ t erzielen tonnten . Nach Halbzeit würde das Spiel etwas
Ichhafter und Grünwettersbach faßte sich besser im Sturm , durch
«inen Strafstoß konnte Grünwettersbach das erste Tor ezielen ,
jatt darauf konnte GrünwetterSbach m gleichen Abständen noch
vier weitere Tore erzielen , so daß das Ziel zugunsten Grün -
MtterSbach 8 :8 endete. — GrünwetterSbach II . : II . Mann¬
schaft 3 : 1 .

Entscheidungsspiel iw Faustball der Klaffe 6 . Am Sonn¬
tag, 31 . Juli » fand in Ettlingen das Entscheidungsspiel der
st-Klafle zwischen Ettlingen und Untergrombach statt. Daö
Spiel wurde bei sehr prächtigem Sportwetter ausgetragen ; es
Wurde ein hohes Resultat erzielt : Ettlingen 134, Untergrom¬
bach 120, das beste Resultat , das in den Serien -Spielen erzielt
wurde. _ _ F .

36. Regatta des Süddeutschen Ruder«
Verbandes in Mannheim

Wie auf allen Regatten des Süddeutschen RuderverbandeS,
der seinen Sitz in Frankfurt a . M . hat und dem der den größten
Teil derjenigen Rudervereine umfaßt , die nicht dem Deutschen
Ruderverband angehören , so konnte man auch auf der 36 Re¬
gatta, mit deren Durchführung der rührige Mannheimer Waffer -
sportverein »Vorwärts " betraut war, die Feststellung machen,
datz der Rudersport immer mehr an Volkstümlichkeit gewinnt .
Dies ist nicht nur im Interesse dieses gesunden Freiluftsports ,
sondern auch in dem der dem Süddeutschen Ruderverbande zum
zrötzten Teile angeschlossenen handarbeitendeu Stände zu be¬
grüßen. Für die Volkstümlichkeit des Rudersports zeugte auch
die rege Beschickung der Mannheimer Regatta seitens der Ver¬
eine aus Gießen , Mainz , Frankfurt , Offenbach, Rüsselheim,
-Mönsheim , Fechenheim , Mannheim und Ludwigshasen . Die
technische Vorbereitung und Durchführung der Regatta war
mustergültig . Trotz der anderslautenden Prognosen der ver¬
schiedensten Landeswetterwarten hielt das günstige Ruderwetter
auch am letzten Julisonntag noch an . sodaß der Besuch ein durchs
aus zufriedenstellender war . Zu 16 Rennen hatten 69 vereine
mit 69 Boote « und 397 Ruderern gemeldet und mit 3 Ausnah¬
men auch die Nennungen aufrecht erhalten . Man sah allcnt

. halben guten Sport , wenn auch mancherorts mehr Wert auf
Kraft denn Technik gelegt zu werden scheint.

Den Anfängervierer landeten die Frankfurter Boruffen
siegreich gegen die Mannschaften von Lffenbach , Mannheim und
Ludwigshafen . Der Arbeiter -Ruder - und Schwimmverein
. Lorwärts "-Offenbach errang im Mcisterschaftsachter und der
im Spihenboot sitzende F . Schaub auf Nr . 6 damit seinen
80. Sieg . Im Juniorrin « wurde der Mainzer Gwinner Sie
ger. während die im Gast, und Juniorvierer , die dieses Jahr
in dieser Klaffe unbesiegt gebliebenen Flörsheim « weitere Siege

Pforzheim , 31 . Juli . Selbstmord . Am Donnerstag
nachmittag verübte der 32 Jahre alte Goldarbeiter Gustav O b -
r e i t e r aus unbekannter Ursache in seiner Wohnung durch
einen Schuß in die Schläfe Selbstmord .

-t. Au » dem bad. Oberland . Gutes Honigjahr . Die
Aussichten für ein ergiebiges Honigjahr find diesmal ganz vor¬
zügliche. Die Wälder haben Honigtau angesetzt, den die Bie¬
nen mit Vorliebe ihrer Tracht zuführen . Jedenfalls darf

'
ge¬

sagt werden , daß der Honigertrag ein weitaus besserer als im
vorigen Jahre sein wird , das für die Imker als ein ' völliges
Jehhahr zu verzeichnen war . (Am Preis ändert natürlich das
„gute " Honigjahr nichts ! Die Imker müssen sich doch für das
,»schlechte

" letzte Jahr schadlos halten ! Gründe zum Preiswu¬
cher haben die Erzeuger stets zur Hand . Tie Red.)

Bo» Bodensee . In Unteruhidungen am See wurde mit
800 000 A Gründungskapital die »Oelfabrik Bodensee " gegrün¬
det. Laut »Bote vom Salemtal " will die neue Fabrik die bis¬
her als wertlos von den Fischern wieder ins Waffer geworfenen
Eingeweide der Fische nach einem besonderen Verfahren ent¬
ölen und die Rückstände zu Fischzuchtsutter trocknen. Das wert¬
volle Oelprodukt soll besseren Geschmack als Lebertran haben
und als Kindernährmittel dienen . Außerdem wird ein techni¬
sches Oel gewonnen und Fett zur Seifenfabrikation . — Der
See forderte schon wieder ein Opfer . Wahrscheinlich infolge
eines Hitzschlages versank her 38jährige Taglöhner Kraus
aus Steißlingen während eines Bades . —

Kouftanz , 30 . Juli . Gestern ereignete sich bei einem Ge -
toittersturm auf dem Unterfee zwischen Allensbach und Rei¬
chenau ein schweres Bootsunglück . Eine an das Motorboot an¬
gehängte Gondel , die mit Fremden , insgesamt 14 Personen be¬
setzt war . füllte sich mit Waffer und sank. Die Frau des Boots -
führerS Blum von Reichenau konnte mit knapper Rot geret¬
tet werden , dagegen ist ein 6jährigeS Mädchen des Bootsführers
ertrunken. Auch ein Fremder , ein Lehrer auS Berlin , wird
vermißt . Man spricht auch npch von einem Fräulein , das bei
dem Unglücksfall untergegangen sei. Da die Insassen einander
nicht kannten, sind die Feststellungen erschwert. Der Üntersee
hat bekanntlich schon viele Opfer gefordert und ist bei Sturm
außerordentlich gefährlich.

Die Landesfenerwrhrunterstützungskaffe
Nach dem soeben ausgegebenen Geschäftsbericht für das

Aahr 1920 hatte die Landesfeuerwehrunterstützungskaffe in die¬
sem Jahre u. a . folgende Aufwendungen : 1 . Unterstützungen an
verunglückte Feuerwehrmänner und Mitglieder von Löschmann¬
schaften, sowie an Hinterbliebene - von solchen Personen in 118
Fallen 62 620,82 A , darunter 64 wicderkehrende Unterstützun¬
gen im Jahresbetrag von 45 026,32 M . 2 . Beihilfen an Feuer¬
wehren und Gemeinden zur Anschaffung von Löschgeräten und
AusrüstungSgegenständen in 52 Fällen 221176,70 M . Für die
Besichtigung der Feuerlöscheinrichtungen durch die in den Be¬
zirke bestellten Feuerlöschinspektoren und für die Haftpflichtver¬
sicherung der Feuerwehren und Löschmannschaften wurden auf -
gewendet 35 304,12 A . Zur Bestreitung dieser Aufwendungen
stand er Kaffe neben den Zinsen aus dem Grundstocksvermögen
mit rund 38 900 A aus den von der. Gebäudeversicherungsan
stalt und von den im Lande zum Geschäftsbetrieb zugelassenen
Feuerversicherungsunternehmungen für gemeinnützige Zwecke
zu leistenden Beiträgen den ihr vom Ministerium des Innern
zugewiesene Betrag von 300 000 A zur Verfügung . — Das Ver¬
mögen hat sich im Jahre 1920 um 305927/17 A vermehrt und
beträgt z. Zt. 1092225,83 A .

Die Paßschwierizkeiten an der badisch -schweizerische« Grenze
b. Konstanz, 27 . Juli . Bei der Generalversammlung der

schweizerischen Dampfschiffahrtsgesellschaft wurde seitens der

errangen . Im Jungmannvierer fiel die Siegespalme dem
Mannheimer »Vorwärts " zu. während deffen Schüler den Flors -
heimern unterlagen . Im Zweiten Seniorvierer maßen drei
technisch gut durchgebildete Mannschaften die Kräfte , von denen
sich Waffersportverein LudwizShafe » den Manheim « untz,Offen -
bacher Vorwärtsern überlegen zeigte . Nur mit knappem Bor¬
sprung lief im Juniorachter die Gietzener Hassia vor den Frank¬
furter Boruffen ein . Der Frankfurter Alrmannensknller Schär«
nrr wurde mit den Neckarmeisterschaftsehren im Senioreiner
geschmückt . Spannend gestaltere sich der Zweite Seniorachter ,
in dem sich »Hassia " Gießen von der „Frankfurter „Alemannia "
im Endkampf stberspurten ließen . Einen überlegenen Sieg hat¬
ten die Jungmannen der Rüffelhrimer „Undine " gegen den
Mannheimer . Vorwärts "

zu verzeichnen . Im Pfalzvierer m" ße .i
sich die beiden Offenbachrr Berrine „Germania " und „Vor¬
wärts ' , wobei erstere Siez « blieb . Den Preis des Dritten
D .crers konnten wieder die FläuSheimer mit nach Haufe neh-
n,en . Im Großen Achter, dem Schlutzrennen . verursach c .i
dir Frankfurter Boruffen eine Kollision und wueoea ausg, --
schlrffen. Aus d ' .n zweit,, : Kam .-'f ging der Offenbachrr . Vor-
werrS" als Sie je ; h- rtcr . — Vor der Preisvertei !?>:z wurde
de : Sieg im erst" , Se -nrit '

- ie . . da das Renne » tot v«
durch Los dem Mannhrlmer Waffersportverein „vorwärts "

»u; «sprachen .

Kreis-, Turn - und Sportfest in Durlach
am 8. » 7. und 8. August

Turn » und Sportgenoffen ! Rüstet zu Eurer Herrsch «« ! Si « mutz
ein Ehrentag in der Geschichte des 18 . Kreises des
Arbriter - Turn - und Sportbunde » werden !

Partei - und Grwerkfchaftsgrnossen ! Freunde vernünftiger Leibes¬
übungen ! Besucht da » Fest in « affen, di « Arbeiter.
Turner und -Sportler haben e» verdient ! Macht da »
Fest zu dem Eure » !

Fuhballer und Kreisfest
Wie aus dem Festprogramm zu ersehen ist, sinder: zum

Äreislurnfest auch Fußballspiele statt.
Es spielen : Samstag , 6 . August , uächmittags 6 Uhr, Gruppe

Karlsruhe — Gruppe Pforzheim . Gr . Karlsruhe in folgend «
Aufstellung : Tor : Schmidt . Hagsfeld , Wurm . HagSfeld ; Bert «
dig« : Wurm , Hagsfeld , Segler , Karlsruhe ; Läufer : Stern ,
Karlsruhe , Göttmann , Karlsruhe und Kästner, Hagsfeld ; Stür
m« : Kuhmle , Karlsruhe , Dolde und Dormnüllef , Rüppurr .
Stier , Aue , und Martin , Beiertheim ; Sport stellt Aue ; weiße
Hofen, Stutzen und Stiefel mitbrmgen .

Sonntag , 7, August , nachm. 6 )4 Uhr, spielt folgende Be
zirksmannschaft : Tor : Nägele , Aue ; Verteidiger : Ebert, Pforz¬
heim, Kunzmann , Stein : Läufer : Steib , Brötzingen, Benned « ,
Aue , und Zerrer , Beiertheim ; Stürmer : Leins . Pforzheim ,
Hörmann und Wagner , Karlsruhe , Bau « , Stein , und ■Reeb.
Hagsfeld . Trikot stellt : Steffi , weiße Hosen, Stutzen und Stiefel
die Spiel « . Linienrichter stellt : Karlsruhe , Freie

^
Turner .

Schweiz Klage darüber geführt , datz die Paßschwierigkeiten
immer noch bestehen, welche vre VerkehrSverbältniffe beein¬
trächtigen ; die lriegszeitlichen Grenzsperren müßten endlich m
Wegfall kommen. Die anwesenden schweizerischen Vertreter
erklärten , datz die Schweiz kerne Schwierigkeiten machen würde,
wenn die Grenzsperre aufgehoben würde ; und auch die Grenz¬
kantone wünschen die Aufhebung der Sperre . Ausdrücklich
hervorgehoben wurde aber, daß die Schwierigkeiten gegen die
Aufhebung bei der badische « und Reichsregierun , zu suchen
feien , und daß die Schweizer größeres Entgegenkommen seitens
Dcutschlaird in dieser Frage erwarten . — Die Schwierigkeiten ,
die gemacht werden , scheinen an dem Verhalten der Konstanzer
Dienststellen zu suchen sein . In den Tageszeitungen kommen
zum wiederholten Male Beschwerden über diese Stellen zum
Ausdruck, welche anscheinend mit allen Mitteln versuchen, die
Grenze auf ewige Zeiten verschlossen zu halten . Es wird auf
einen Skandal hingedeutet .

Da » Badische Landesgewerbramt beabsichtigt im Monat
Oktober ds . Jö . einen Genossenschaftskurs von zwei -
wcchentlicher Dauer abzuhalten und zwar in einem Orte der¬
jenigen badischen Landesteils , aus dem die meisten Bewerbun¬
gen um Zulassungen bei genannt « Behörde «inlaufen . Solche
Wandcrkurse haben 'den Vorteil , daß die Teilnehiner vom spä¬
ten Nachmittag an im eigenen Geschäfte nach dem Rechten sehen
können. Wir machen unsere Leser auf diese günstige Gelegen¬
heit zu genossenschaftlicher Weiterbildung aufmerksam .

* Aussichten der Kartoffelernte . Datz unsere gesamten
Kulturen unter der fürchterlichen Dürre schwer zu leiden haben,
steht außer allem Zweifel und doch möchten wir vor einem allzu
großen Pessimismus warnen . Besonders , was die Kartoffeln
anbelangt . In den Frühkartoffeln ist freilich eine Mißernte
zu verzeichnen, die auch ein Regen nicht mehr aufzuhalten ver-
mag ; denn die Frühkartoffeln sterben, wie das dürre Kraut
zeigt , bereits in den Wurzeln ab. Dagegen ist für die Spät -
kvrtgffeln noch nicht jede Hoffnung verloren ; denn sie zeigen
noch überall frisches, lebensvolles Kraut ; auf schwerem Boden
stehen sie sogar recht gut . Aber auch im sandigen Boden ver¬
mag «in recht ausgiebiger Regen noch vieles gut zu machen.

Sämtliche Spieler treffen sich jeweils eine halbe Stunde
vor Beginn der Spiele im Gasthof znm Friedrichshof . Für
Spieler , die dringend verhindert sind, hat der betreffende Per¬
ein für guten Ersatz zu sorgen . Zu dem Spiel am Samstag
haben um J/*6 Uhr ebenfalls im Friedrichshof sämtliche gemel-
dete Schiedsrichter des ganzen Bezirks unbedingt zu erscheinen.

Montag , 8. August , nachmittags 4H Uhr, spielt : Aue I :
Palatia Frankental . Hierzu Ruppender Beiertheim als Schieds¬
richter. Auf pünktliches Erscheinen wird nochmal» dringend
hingewiesen .

In der Spielleiterkonferenz am 10. Juli in Durlach wurde
beschloffen, daß jeder Verein der an den Serienspielen teil¬
nimmt 100 A Kaution zu stellen hat . Dieser Betrag ist bis
zum 15 . August an Sportgen . Jakob W i ck e r , Beiertheim .
Maria Alexanderstrahe ,einzusenden . Spät « e Einsendungen
können bei den Serienspielen nicht mehr berücksichtigt werden.
Termin für Mannschafts - und Adreffenverzeichnis ist der
7. August. Auch dieser Termin ist strikte einzuhalten .

Am Sonntag , 21 . August , vormittags 8 Uhr, findet in Dur¬
lach im »Lamm " die letzte Spielleiterkonferenz vor den Serien -
spielen statt. Nicht vertretene Vereine ' können unter keinen
Umständen an den Serienspielen teilnehmen . Sämtliche Spiel¬
leiter haben die gut leserlich ausgefüllten Spielerpäffe für sämt¬
liche gemeldeten Spieler zur Abstempelung mitzubrtngen . Spä¬
tere Stempelung findet nicht statt .

Treudeutfche Sportkuttur
Man sage nicht mehr, daß die bürgerliche Sportbewegung

keine Kulturoewegung sei. Im Elbflorenz , im schmen Dresden ,
hat man den bisher Ungläubigen mit einem schlagenden Bewe 'S
gedient . In Dresden werden jetzt von bürgerlichen Sportlern
die T a m e n b e i n e vom «sportästhetischen Gesichtswinkel" be¬
trachtet . Folgendes Preisausschreiben wurde vor einigen Tagen
in einem hiesigen Mittagsblatt glossiert :

„ Sportliga Dresden . Unsere nächste Veranstaltung
im Linckescken Bad findet am kommenden Mittwoch stall . Aber¬
mals 1000 Mark für die schönsten Damenbeine ! Hochverehrte
Mitglieder , Freunde und Gönner ! Es war von jeher unser
oberstes Gesetz, jeder unserer Veranstaltungen einen ästhe¬
tischen Genuß abzuringen . Wir hoffen, dem allge -
mernen Verlangen aoermal gerecht geworden zu sein,
indem wir eine II . Konkurrenz für die schönsten Damenbeine
steigen lassen. Ohne Jury sollen diesmal unter Mitwir¬
kung aller Ballfestbesucher diejenigen vier Damen im
öffentlichen Wettbewerb, mit Hilfe von Startnummern , durch
Preise von 400, 800, 200 und 100 A prämiiert werden , die im
sportästhctischkn Gesichtswinkel betrachtet als schönste in Frage
kommen. Die gesamte Veranstaltung kann nur im Rahmen
einer geschloffenen Gesellschaft stattfinden . AbstimmungSkarten
sind zum Preise von 2 A bei unseren Mitgliedern zu entnehmen
Es wäre der Schinheit des Abends förderlich, wenn Gesell-
schaftstostette bevorzugt würde . Unser « Einladung einen treu-
deutsche « Sportsgruß einverleibend , zeichnet Das Präsidium ".

Die treudeutschen Unternehmer dieser Schaustellung und die
»Damen ", die sich zu solchem „Sport " hergeben, sind einander
würdig . Die Arbeitersportler halten ihr Haus von solchem
Unfug rein .

Meine Nachrichten
Zermatt . Hier trat die Internationale Kommission zusam -

meir , deren Schaffung auff dem letzten Weltpostkongreß in Ma¬
drid beschloffen worden ist. Sie hat die Aufgabe , Vorschläge zur
verbeffernng und Vereinfachung des Verkehr» der Weltpostumo »
auszuarbeiten . Acht Staaten sind m der Kommission ver¬
treten . Vorsitzender ist der Direkter des WeltpostbüroS, Camilla
Decoppet, d « frühere Bundesrat .

An » dem Elsaß . Laut »Markgr . Nachr. " wütet ein fürch¬
terlicher Waldbrand in den Vogesen . Das Feuer begann auf
dem Bergrücken des Molkenrain und setzte sich nach dem Hart¬
monnsweilerkopf zu fort . In dem Brandgelände finden un¬
unterbrochen heftige Explosionen von Granaten statt. Sehr
stark wurde die Gegend von Wattweiler betroffen . Personen
find bisher bei der Katastrophe nicht zu Schaden gekommen.

Belfort . Eine 72jährige Frau bewohnte ein einsames Häus¬
chen von VelleScotte . Bor einigen Tagen kamen drei Indi¬
viduen in ihre Wohnung und verlangten Geld von ihr. Als
sie keines geben wollte , wurde sie geknebelt und von dem einen
der Scheusale vergewalttgt . Dann wurde sie durch eine Luke in
den Kell« geworfen , wo sie einige Tage gefangen gehalten
wurde. Als sie wieder £u sich kam , eilte sie nur mit einem
Hemde bekleidet, zum Burgermerster , wo sie Anzeige erstattete.

Düffrldvrf . Reichstagsabgeordneter Erkelenz ist verhaftet
worden . Die Post des Herrn Erkelenz ist vier Wochen über¬
wacht worden . Die Verhaftung stellte sich als ein Mißgriff der
franzSsischen Befatzungsbrhörde heraus . Er wurde gestern rnor-

gen von drei Geheimpolizisten in seiner Wohnung verhaftet
nachdem vorher alle Ausgänge besetzt worden waren . Auch auf
der Elektrischen, mit der er zum General gebracht ivurde, waren
die Ausgänge versperrt . Der französische General wollte ddn
Abgeordneten wegen eines von ihm verfaßten Artikels im »Ber¬
liner Tageblatt " vernehmen . Der Abgeordnete erklärte, daß
man zwecks Einholung einer Auskunft ihn doch nicht verhaften
brauchê Hierauf sagte der General , daß er auch nicht . . .
verhaftet - worden sei. Bei der Gegenüberstellung mit den drei
Geheimpolizisten stellte sich dann heraus , daß diese ihre AmtS-
befugnis überschritten haben . Er wurde sofort auf freien Fuß
gesetzt . ■■ * ■—

Letzte Nachrichten
Die Rot in Südrutzland

TU . Berlin , 1. August . Aus Rußland gehen dem Berliner .
„Lokalanzeiger" folgende Nachrichten zu : Tie in den letzten Ta¬
gen aus Südrußlaid eingeiroffenen Reisenden erzählen, es sei
nicht ein Feld, das nicht den sengenden Strahlen zum Opfer ge¬
fallen wäre . Auf allen Stationen sieht man Abgemagerte und
Schwerkranke, die beim Einlaufen jedes Zuges di« Hände entge¬
gen strecken und rufen : Helft uns , wir sterben vor Hunger .
Cholera , Typhus und Ruhr raffen das Volk in Scharen dahin.'

6 Millionen find auf der Wanderung ; auch Arbeiter und Rot¬
gardisten fliehen . Die Sowjet har die Bahntarife erhöht. Eine
Reise ' von Moskau nach Petersburg kostet 400000 Rubel ; von
Kiew nach Petersburg 600 000 Rubel . Die über diese Maß¬
nahme wütende Menge bedroht die Stationen . Neberfälle find
an der Tagesordnung . Vielfach werden die Personenzüge von
Pqnzerzügen begleitet . In der deutschen Kolonie de» Wolga¬
gebietes sterben täglich üb« 60 Menschen.

Beratungen im Relchsministerlum für
Ernährung und Landwirtschaft wegen

der Dürre
Berlin , 30. Juli . Im Reichsministerium für Ernährung und

Landwirtschaft fanden gestern Beratungen über die Maßnahmen
zur Bekämpfung der infolge der Dürre entstandenen Futtermii -
telnot ab . Der Vorsitzende betonte einleitend , daß nach den aus
verschiedenen Reichsgcgenden vorliegenden Nachrichten von einer
Gefährdunz der Ernte im allegmeinen nicht gesprochen werde»

Vo « lilliaeAltaM mindestens alle 14 Tage ist not
/ I tUli WiUlwUON wendig , wenn man sein Haar bis
ins Alter hinein gesund erhalten will . Man muss aber unter
den vielen Schampons das Gute und Richtige herausfinden
Rieht umsonst verlangen die meisten immer wieder „Hera*
Itllen -8chiim |Msu, denn dieses seit 190» millionenfach be¬
währte Mittel schäumt vorzüglich und macht das
Haar schön , rein , voll und feinduftend . Herzlilien-
Schampon enthält allein den echten Panama¬
teer , welcher den Haarboden desinfiziert und das
Wachsen der Haare fördert . Das Päckchen kostet
nur Mk . 1 .— , und wenn Sie es einmal probieren ,sehen Sie gleich , wie vortrefflich es ist . Aber
lassen Sie sich nichts anderes geben wie Herz-
lilien -Schampon mit dieser Schutzmarke . .

i
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türmc ^ taj ; aber n Diele« Wegenben des Gleiches die Rauüfuticr -unL § uitcrpflanze « erttte unter der Dürre außerordentlich ge -ntten \iut - dem tTtgeüiiio . der Beratungen ist folgendesbervorz »bm:cn : - Es wirb besonders Gcwickr darauf gelegt , Laß,ene NotstaiidSped -ete, die ganz besonders unter der Dürre

'
zu

^ . " .. r ®, ' ' *?ei der Belieferung mit Taufchmais vorzugsweise- erqagchtigt . lvürden . Tie Vertreter der Landesregierungen , dieVertreter der Landwirtschaft gaben einstimmig dem WunscheAusbruch daß dix iin Juli zugestandene 'Ausfuhr von Delkucheu
jwc . .

'
.Staaten . im Hinblick auf die in den letzten--mchen eUigetterine starke Not baldigst gesperrt werde , zum min -besten , mitsse diese Regelung einer sofortigen Mastregel unter¬zogen werden . Ferner soll eS den Viehhaltern ermöglicht wer¬den, sich Futter - und Streuvorräte aus den öffentlichen und pri -vrtten Waldungen wie in den Kriegsjahren zu holen .

v Crispien bei der Jaures -Feier
Tll . Paris , 1 . Aug . Die Sozialisten und Gewerkschaftenvqn Paris haben gestern im Trocadore den ' Todestag von Jau -reS begangen und dabei hat zum ersten Mal seit dem Kriegeein Deutscher , vor dem französischen Publikum das Wort er¬griffen , Crispien , der Vorsitzende der U .S .P ., war als Mitglied

her . Arbeiterinternationale zu dieser Feier eingeladen worden .Lrispien sprach deutsch . Bei den ersten Worten gab es starkenBeifall und ein Teil der Versammlung stimmte die Internatio¬nale an . Ein Mann , der mit diesem beisallSfreudigen Verhal¬ten nicht . einverstanden war , begann zu kreischen ; er wurdelaber sofort auf die Straße geschafft . Erispien konnte seine
Ausführungen ungestört Vorbringen . Da er deutsch sprach , ver -
statrüen seine Zuhörer nur die Worte : Proletariat , Kapitalis -
,mus und Sozialismus , wobei sie nicht verfehlten , bei jedem die -
fci Worte in Beifall auszubrechen . Nachher wurde die Redeins französische übersetzt und er erntete erneut Beifall . Crispien
bemühte sich, die Oppositionspolitik der U .S .P . während des
Krieges in den Vordergrund zu stellen und er zollte dem Ver¬
langen nach Wiederherstellung der zerstörten Gebiete in Nord -
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frankreich Anerkennung , « onit vertief die Versammlung ohneZwischenfall . Tie Polizei hatte sich darauf beschränkt, CrispienMäßigung zu empfehlen .

Umstellung der Frledrichshafener
Lustschiffwerst

Tll . Friedrichshafrn , 38 . Juli . Der Flugzeugbau Fried -
richshafcn hat bekanntlich nach dem Kriege den Bau von land¬
wirtschaftlichen Maschinen ausgenommen . Nun hat er sich asso-
ziert mit Schweizer Kapital und

'
die Firma Maschinen - und

Sckiffbaugesellschast m . b. H . mit dem Sitz in Manzell ausge¬nommen . Der Flugzeugbau bringt rn die neue Gesellschaft seineGrundstücke und Gelände zum Ueebrnahmewert von einer Mil¬lion und Materialien zum Uebernahmewert von 716 008 M ein ,welche Beträge auf die Stammeinlagen berechnet werden . Das
Stqmkapital der neuen Firma beträgt 2 Millionen Mark . Ge¬
genstand des Unternehmens ist die Herstellung und der Verkaufvon Maschinen , und Booten , sowie aller einschlägigen Artikel ,Beteiligung bei gleichartigen und verwandten Unternehmungenund Geschäften , sowie die Uebernahme und Fortführung der¬
artiger Betriebe .
Der französische Gewerkschastskongretz

gegen Moskau
WTB . Paris , 80 . Juli . In der Sonnabendsitzung des 'Ge¬

werkschaftskongresses in Lille wurde der Antra , de» Mehrheit ,bei der Amsterdamer Internationale zu bleiben, angenommen.TU . Paris , 1. Ang . Der franzSsische GewerkschaftSkon -
greß in Lille hat sich in seiner Schluffs , tmng mit schwacher Mehr ,heit für die Beibehaltung der bisherigen Richtung auSgespro .chen. Die Anträge der Kommunisten und Revolutionäre , diedie Gewerkschaft der Kommunistischen Partei dienstbar machenwollten , find mit 1372 gegen 1327 Stimmen abgelehnt worden .Jonhaux bleibt trotz dieser geringe « Mehrheit der erklärteArbeiterführer .

Vree - Kasten der Redaktion
S . P . Auf Grund des § .907 des bürgerl . Gesetzbuches könnt» :erne Klage auf Entfernung des Bienenstockes voraussichtlich tm,

'
Erfolg geführt werden . Dafür sprechen die Rechtslehrcr Kuh.lenbach int „Recht" Jahrgang 1904, Seite 309 und Friedrich ich
^Rccht" , in der „Deutschen Juristenzeitung ", Jahrgangweite . 088. Anderer Meinung ist dagegen Strauß , „Deutsch»Juristonzeitung " Jahrgang 1903, Seite 207. Die Frage ist so.mit von den Juristen selbst umstritten , kann aber wohl amGrund der besonders gelagerten Verhältnisse , insbesondere wen»Tie den Nachweis der Belästigung führen können , zu IhremGunsten entschieden werden .

K. Kehl. Nach den gesetzlichen Bestimmungen hat das Amts,gericht das Recht und sonnt die Pflicht bei Ausstellung eines Le»,mundzeagniffes die Strafe zu benennen. Die Strafe kann je.
doch auf Antrag beim Amtsgericht gelöscht werden und wird demauch entsprochen , wenn der Bestrafte sich seither einwandfrei
geführt hat. Das Gesuch um Löschung der Strafe ist an da»zuständige Amtsgericht, zu dem der Wohnort des Betreffendenzählt, zu richten . ,

Schriftleitung : Georg Schöpfst ». Verantwortlich : für Ar¬tikel, Politische Uebersicht unv Letzte Nacknchten Hermann Sadel ;für Badische Politik , AuS dem Lande . Gemeindepolitik . Aus der
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAuS der Stadt , Gewerkschaft cheS , Soziale Rundschau . Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eisrir ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
« » p 4 gciica Ttofoincon » oinot * » a » ». «ehr Jen«,« r »» bit 8t » ÜCTeUlSnnjCigEt » k. t .zo di« Z-u,
« eranügungraiiLeige » finden unter dieser Rubrik kein« Aufnahme)

Karlsruhe ( Gesangverein „Gleichheit "
) . Dienstag 8 Uh,

Spezialprobe für Tenöre im Lokal . Freitag Gesamtprobe . 5888

DrnWrHnlMbritniicrhnild
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am Donnerstag , den 4 . Angust , abends
Halb fünf Uhr , gleich nach Gefchüfisschluß, findetim „Eoloficnm ", Saal 3, eine

statt . Zn dieser Versammlung sind die Betriebs¬räte und die vblente sowie die Vertrauensleute
ringelnde ».

Tagesordnung :
- nicht von der am 31. Sali in Karlsruhe statt-
seftmdene» Ksufereuz der bad . Vermattuuss-

stelle.
1' Keine Werkstätte darf fehle». 5382

Tie vrtsverwaltnng .

Bei der heutigen
IVM » L« I » » LoE

empschlen wir :

Milch-
SStzspeisr
mit Mandel - und
Vanille - Geschmack

bestehendaus :
ea . 30 % Zucker

ca. 30*70 Trocken -
magermilch

besteht aus : ( (u 13ö/0
**■

me’W
5Ciäen "

400 Gramm , brutto
| ca . 64»/,

' « »«milch Dose |
CO. M ^ Wki

'
zen- Mk.

oder Maisgrieß u.
Kartoffelmehl

r/r-Pfund -Paket

m 2 —

Mao-
SWeise

bestehend aus :
ea. 10% Kakao-

.Pulver
I cir. 45°/ . « ollmilch

cä. 16»/« Zucker
600Gramm , brutto
Paket

Mk. S.S0

S -

Kiiidkr-
besteht aus :

ca. 17°/, Hafermehl
ca. 22°/, Kakao. .
ca . 20°/» Trocke»-

magermilch
ta7S %

~
SÜkn

ca. 30 »/0 Kartoffel,
mehl soivieWeizen»oder Maisgrieß

' /r-Psund-Daket

Mk. 2S0
SWoladen - Tunke

ante » ArühstückSgettSnk FH RA
/• Pfund - Paket Mk. fi ' vll

KOIMlCM .
.

mit «ud ohne Zucker

Dose Mt . 7 • ”

Crock«n»Uollmilcb
3.20100 xr -Pakct

Mk. 5383

Wir stellen

| von Montag , den 1 . ölt Samstag , den n. angust 1
sämtliche angesammeltea

Reste
zum

I
I

Verkauf .
Die Preise sind für diese Veranstaltung

bedeutend verbilligt

Tietz

iI

II

%

Sk Verhütung von sBald -
bränden betreffend .

Wir bringen die nachstehende bezirkSpoliieillcheVorschrift dom 5. Juli 1838, obigen Bctrrffs in Er -
innerung .

DaS Tabakrauchen in den junge» Waldschlägen,deren Bode» mit dürrem Gras , Moos oder Laub
bedeckt ist, ist außerhalb der Landstraße » und Ge¬
meindewege vom '1. März bis l : Oktober jeden Jahresverboten . Zuwiderhandlungen werden mit Geld -
sttafen dir zu 60 Mk. oder mit Hast bis zu 14 Tagen
bestraft . 1744

Karlsruhe , den 2b . Juli 1921. O .-Z . 112
Bezirksamt . •*

Von der Reise zurück “ “

Dr. med. Otto BIoos
Friedenstr . 8 . Tel . 2368 .

Die Sprechstunde fällt
von Samstag , den 6 . August
bis einschliesslich Sonntag , den
21 . August aus . 53*0

Karl Teschke
Karlsruhe , Karl -Wilhelmstrasee 36.

Haltestelle der Elektrischen , Parkstrasse
Linie 4 und 6.

Kombiniert rationelles Heilverfahren ,
Homöopathie , Magnetopathie , Naturheil -

ver/ahren . Spezialbehandlung alter
chronischer langjähriger Leiden.

ffalthorins HienfoBamm
(Destillat) 12FL25 Mo,30FL60Mk . franko, ln Apotb .,Drasr„M«>täir .a.LahoraLC.WBlt8 ( r, Hall» «.S.-Troth«

koste
»xtrt -
eterke

JreieJuröct
fchast (E.B.)
Karlsruhe .

Heute abend
MoriatsvttsWmlmg

Die Abteilungsleiter
werden ersucht , zweüs
Nachbestellung anzugeben,wie viele Festkarten zum
Krcisturnsest noch benötigt
Werve » . Der Turnrat .

Freibank 5
( städt . Fleischverkauf ).
Dienstag dorm . 9—11 Uhr

Nr . mi - 215 « .

„Warm tu «mvlehle, Id
Zucker 'e Palsnt- Mcdlilaal -
Seife gegen uncetnr Haut .
SRitcffer .

ftnötf
Pusteln ulro Ep« ><ll>
« r,t Dr ffi .“ Dazu

Z»ckosh -Cr«m»(nlitt leitend
u .fcnnaltig ) .On allenilpois .
Drogerien , Pariümerie» u.
grhrurgelchäjlen ersältlich

Mnrii '
gegen Wsnren ?

Nichts andere » nehme « ;
In Apothekenu . Drogerien

w
Dienstag , den 2 . Angast 1921 , abends 8 —11 Uhr

„Riehard- Wagner“-Abend
(Mnslkvereln Harmonie )

Eintritt t 1.20 Mk . (Jahreskarten ) , 2 .20 Mk . (Sonstige ),Kinder je die Hälfte. Kartenvorverkaaii Verkehrsvereiri
und Schalterkassen des Stadtgartens . 1746

. K Auf der größte » Freilichtbühne der Welt , 200
I Meter breit , 100 Meter ttes . Unter Lei« na u.I und Mitwirkung der berühmten dahrische«

Spieltage vom >6. Juli
ab jeden Mittwoch,
Samstag und Sonn - Passionsspie

ln I unter Zugrundelegung
IG I des alten Oberammer »

II gauer Urtextes.

tagen bis Ende September . Anfang Vh Uhr,
Ende 7 Uhr . 3500 Mitwirkende . Chöre,
Orchester, OrgeL 9000 Plätze. 5142 Freihurp i . Br . |

Prosp . kostenlosdurch « . Potthart , Areibnrg L» . Saiferfir .132, Fernruf879 .
Schulen und « ereiue erhalten Preisermäßigung .

Soeben erscheint :

Die
Sinkommettsteuer
vom Arbeitslohn

(Lohngesetz)
Autoritativ bearb . vonW 11 h . K e 11

40 Selten / Mk . 2 .60.

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adlerstraße 16, — Telephon 3701 .

Drilch -
Anziige

und

felbotaue Hosen
in allen Größen offeriert

billigst 6093

Weintraubs
Au - «. BerkaufSgeschäft
Äronenstr . 82 , Tel . 3747.

» neue Herrenanzüge ,
leicht, sür Sommer , werden
zum Schleuderpreis von
Mk . 190.— p St . abgegeb .,
mittlere Größe , abends v .
7— 8 « . mittags v . Vst bis
Vs2 Uhr bei « öppe ».
Werderstr . 71 , UL

Kleider, Schuhe
Wäsche, Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
Au - u. Berkanfsgeschäft
Crlotser , Zähringer -
ftraße SU n , Teleph . 3488.

KrapSn-uiascnerei SClIOPPP |
wäscht und bügelt in alt
bekannter Ausführung. 3S0S

Annahmestellen ln allen Stadtteilen .

Durlacher « „ zeige ,

Milchverforgung .
Bis auf Weiteres sind wir gezwungen, die Milch

sür die Bersorgungsberechtigten infolge Weniger»
zufuhr und ves großen Anfalls an Sauermilch zu kürzen.

ES wolle Hierwegenden Händlern keine Schwierig«
ketten gemacht werden. 17«

Durlach , den 30. Juli 1921.
Kommunalverband Turlach -Stadt .

Meinverstausspreise für Obst und SemSse
wr die Zeit Pom 2 . « ngnst di » 8 . Angust 1 »21 .
Endiviensalat . Stück b :S 80 Pfg .
Gelberüben ohne Kraut . . . . Psd . bis 110 Pfg .
Karotten mit ' Kraut . Psd . bis 120 Pfg .
Kopfsalat (Freiland ) . @« « 20- 80 Pfg.
Kohlrabi . Psd. 60—80 Pfg.
Mangold . Pfd . 40 Pfg
Radieschen . . . . . . . . . Bund 20—40 Pfg
Rettich . Stück 20- 40 P g.
Einmachgnrken . Stück 5—16 Pfg .
Salatgurken ( Freiland ) . . . . Stück 180 Pfg.
Buschbobnen . Psd. 190 Pfg.
Stangenbohnen . . . . . . . Psd . 240 Psg.
Rhabarber . Psd. 70 Pfg.Rote Rüben mit Kraut . . . . Pfd . 40—60 Psg.
Spinat . Pfd . 60- 80 Pfg
Zwiebel» . Psd . 80—100 Pfg.
Wirsing . . Pfd . 60 Psg.
Weißkraut . Pfd . 70 PsgKartoffeln (neue) . Pfd .80—100 Psg.

DaS Berühren des Obstes von seiten der Käuferist verboten .
Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit der

PreiSprüfungskommisjion Karlsruhe sestgesctzL Ihre
Ueberschreitung wird als übermäßige Preissteigerungangesehen und verfolgt .

Durlach , den 1. August 1921. 1746
Städt , PreisprüfungSamt

!
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